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Kaiſers Geburtstag in Halle.
Mit Sturm und Schnee iſt diesmal Kaiſers Geburtstag

über unſere Stadt gekommen. Aber trotz der grimmigen
Geberden des Winters, wie heiß ſchlägt das Herz jedes deutſchen
Mannes an dieſem hohen Feſttage, wie loht die Begeiſterung
in jeder Seele! Auch in unſerer königstreuen Stadt Halle
königstreu trotz der raſtloſen Wühlarbeit vaterlandsloſer Hetzer
und ihrer blöd nachſchreienden Rotte jubelt man heute allüberall
unſerem erhabenen Herrſcher die herzinnigſten Glückwünſche zu,
erneut man öffentlich und insgeheim mit freudiger Ueberzeugung
den Schwur unwandelbarer Treue für unſer Vaterland und
ſeinen Kaiſer! Schon am geſtrigen Tage fluthete in allen
Straßen ein regeres Leben, und am Abend, als zur Vorfeier
des großen Feſtes, verſammelten ſich tauſende von patriotiſch
geſinnten Männern und Frauen, um bei feſtlichen Ver
anſtaltungen ihren Gefühlen der Verehrung und Freude frei
und fröhlich Ausdruck geben zu können.

Der koufervative Verein für Halle und den Saalkreis
verſammelte in dem feſtlich geſchmückten großen Saal der „Kaiſerſäle“
hunderte ſeiner Mitglieder mit ihren Familien Angehörigen außer-
dem hatten ſich Vertreter des Offizier-Corps ſowie zahlreiche Mit
glieder der verwandten Parteien zu dieſer feſtlichen Veranſtaltung
eingefunden, die wie wir es bei den Feierlichkeiten dieſes Vereins
ſeit langen Jahren nicht anders gewohnt ſind, einen von echter
patriotiſcher Begeiſterung durchwehten Verlauf nahm. Nach einigen
von der Henſche l'ſchen Kapelle trefflich vorgetragenen patriotiſchen
Weiſen eröffnete die Reihe der Reden der Vereins- Vorſitzende Herr
Rittergutsbeſitzer von Werder mit folgender Anſprache

Meine Damen und Herren
Zu einem Feſte hat aus Anlaß des Geburtstages Sr. Majeſtät

des Kaiſers und Königs wieder der konſervative Vexein für Halle
und den Saalkreis ſeine Mitglieder und Freunde verſammelt. Jm
Namen des Vorſtandes danke ich Jhnen, meine Damen und Herren,

für Ihr Erſcheinen und heiße Sie herzlich willkommen.
Eine Reihe von fſchönen, erhebenden Feſten haben wir gerade in

den letzten beiden Jahren zuſammen feiern dürfen, und ein neues,
herrliches ſteht uns in wenigen Monaten bevor in der 100 jährigen
Geburtstagsfeier unſeres großen, unvergeßlichen Kaiſers
Wilhelm I. ohl ziemt es ſich bei ſolchen Gelegenheiten für
jeden deutſchen Mann, für jede deutſche Frau, daß ſie ſich heraus
reißen aus dem Getriebe des alltäglichen Lebens, daß ſie ſich zuſammen

ſchließen mit Gleichgeſinnten, daß ſich freuen der großen Er
e ſten ihres Volkes, daß ſie gedenken ihres Kaiſers und

Aber genügt es, wenn wir nur bei Feſt en uns daran er
innern, daß wir Deutſche ſind, die ihr Vaterland lieben und ihren
angeſtammten Herrſcher ehren Entſpricht das dem Vorbilde, das
erade uns die Fürſten aus dem Hobenzollernhaſe gegeben
aben Was haben wir denn bei den Feſten der letzten Jahre haupt-

ſächlich gefeierl

Die Erinnerung an die gewaltigen Thaten, welche das
deutſche Volk unter der Führung ſeiner Fürſten vollbracht und die
Freude an den großen Erfolgen, welche Gott der Herr als Lohnfür ſolche Thaten gewährt hat. Aber dieſe Thaten und dieſe Erfolge,
ſie wären nicht möglich geweſen ohne vorhergehende lange, ja Jahr-
hunderte lange, andauernde Arbeit. Und an der Spitze dieſer
Arbeit haben ſtets zielbewußt die Fürſten vom Hohen-

Wohl hat die Art der Arbeit im
Laufe der Jahrhunderte gewechſelt. Anders war die
Thätigkeit des Markgrafen in der kleinen Mark Branden-
burg, anders iſt die des deutſchen Kaiſers im großen

i Verſchieden waren auch, wie dies beiReiche.
Menſchen nicht anders ſein kann, die Gaben der einzelnen Herrſcher,
verſchieden auch der Erfolg, der ihre Arbeit begleitet hat. Wohl
leuchten einige unter ihnen ganz beſonders h xvor, wie helle Mark-
ſteine in der Geſchichte unſeres Vaterlandes. Ich erinnere nur an
Friedrich 1, der die Mark erworben und die zerrüttete Ordnung in
ihr wiederhergeſtellt, an den großen Kurfürſten, der mit ſelbſtge
ſchaffenem, ſtarken Heere den vaterländiſchen Boden von Feinden
geſäubert und das durch jahrelange Kriege verödete Land bevölkert
und zum Wohlſtande gebracht, an Friedrich den Großen,
der ganz Europa im Kricge getrotzt hat und doch im Frieden
nichts anderes ſein wollte, als der erſte Diener ſeines Staates, und
nicht zuletzt an unſeren großen Kaiſer Wilhelm l., der, nachdem er
in blutigem Ringen das Deutſche Reich begründet, noch auf dem
Sterbebette keine Zeit hatte, müde zu ſein, wenn die Arbeit für ſein
Volk ihn rief.

Waren aber die Herrſcher im Einzelnen auch ver
ſchieden, in Einem ſind ſie alle eins geweſen in der
Verfolgung der Aufgabe, ihr Land zu kräftigen und
u ſchützen gegen Angriffe von Außen, ihr Volk zueben und zu fördern zu ſeinem Wohle im Jünern. Und

unſer Kaiſer, Wilhelm II., iſt als würdiger Sproß ſeiner
Ahnen ihrem Vorbilde in der raſtloſen Arbeit
für ſein Volk gefolgt. Freilich, anders iſt die Arbeit des-
jenigen, der an der Spitze des großen deutſchen Reiches
ſteht und die Geſchicke des ganzen Volkes lenkt, als
deſſen, der nür einen kleinen, eng degrenzten Wirkungskreis hat.
Wohl iſt jede, auch die kleinſte Arbeit, die treu verrichtet
wird, ihres ohnes werth, und jede S dieſchwierigſte, die freudig gethan wird, gewährt auch Ver
gnügen. Aber mancher, der die Mühen und Sorgen,
die mit dem Herrſcheramte verbunden find, nicht kennt, hält
die Arbeit der Fürſten nur für Vergnügen. Er gleicht
dem Schulkinde, das von der Arbeit des Lehrers keine
Ahnung hat, das das Fragen für ſo leicht und
nur das Antworten für ſo ſchwer hält, und nicht
glaubt, daß den anſcheinend ſo leichten Fragen ſo manche
ſchwere Mühe der Vorbereitung vorausgehen muß. Leider giebt es
aber auch ſolche, die die Arbeit unſeres Kaiſers nicht ſehen, ihr kein
Verſtändniß entgeg nbringen wollen.

Aber nicht wollen wir uns durch die Erinnerung an diefe unſere
Feſtesſtimmung trüben laſſen. Wir, die wir ſehen, wie unſer Kaifer
alle die gewaltigen, verſchiedenen Aufgaben ſeines Herrſcherberufesumfaßt, S er keine Vig und gehe wert um ſich, wo es noth

But. w. und Stelle eer ü ſt eingreift, wokennber oder eine Verdheſſerung erforderlich un wie er

dann durch die Kenntniß der Din e bis in die kleinſte Einzelbeit
hinein die ſachverſtändigſten Männer in Erxſſaunen ſetzt, wir wiſſen,
welch' große und ernſte Arbeit hierzu erforderlich iſt und
wir ſind unſerem Kaifer dankbar dafür. e

Aber nicht nur im Herzen oder mit Worten wollen wir
ihm danken, ſondern mit der That. „Die beſte Arbeit eines
Fürſten iſt erfolglos ohne die Mitarbeit ſeines Volkes“. Dieſen
Spruch, wir finden ihn ſchon beſtätigt in den Büchern der Geſchichte
für jene Zeit, da die Fürſten noch unumſchränkt die Geſchicke
ihrer Völker lenkten. Wie viel mehr hat er Geltung
heute, wo das ganze Volk berufen iſt, mitzuwirken an der Re
gierung des Reiches.

Mit ganz beſonderem Rechte hat deshalb gerade unſer
Kaiſer alle die, die es wohl meinen mit unſerem Vaterlande, auf
gerufen zur Mitarbeit, damit das deutſche Reich ge
kräf tigt nach Außen und gefeſtigt im Jnnern werde.

Wenn ſich nun aber ein jeder von uns im Jnnern die Frage
vorlegt

„Haſt Du dem Rufe Deines Kaiſers
entſprochen? und ſie ſich wahrhaftig beanworten
will in ſeinem Herzen, wird da nicht ſo mancher von uns ſagen
müſſen „Rühme Dich nicht zu ſehr deſſen, was Du gethan haſt Du
hätteſt ſo manches noch mehr und ſo mauches noch beſſer machen können

der Arbeit, die Dein Kaiſer für Sein Volkthut,
entſpricht Deine Arbeit für den Kaiſer noch lange
nicht!“ Müſſen wir aber ſo antworten am heutigen Tage, ſo
wollen wir es bei dieſem Geſtändniſſe allein auch nicht
bewenden laſſen. Nein, zum Geburtstage des Kaiſers
laſſen Sie uns das Gelübde ausſprechen für alle ſpäteren Jahre:
Nicht nur gedenken wollen wir unſeres Kaiſers
an feſtlichen Tagen, nicht nur preiſen mit dem
Wort wollen wir Jhn bei feierlichen Gelegenheiten
nein, unſern Dank wollen wir ihm abſtatten für
Seine raſthoſe Arbeit an allen Tagen und bei jeder
Gelegenheit durch treue Mitarbeit zum Beſten
unſeres geliebten Vaterlandes und zum Heile desdeutſchen Volkes! Dieſem Gelübde laſſen Sie uns Ausdruck
geben mit dem donnernden Rufe: Seine Majeſtät der Kaiſer und
König, W elhelm II.. er lebe hoch! hoch! hoch!

Braufend durchhalte nach dieſer markigen Rede das Kaiſerboch
den weiten Raum und mit Begeiſterung ſang die Feſtverſammlung
das Lied „Heil Dir im Siegerkranz“.

In anſprechendem Wechſel oigten dann patriotiſche Weiſen der
Mufſikkapelle, treffliche Geſangsvorträge von Frl. E. Mauc, des
Herrn Malermeiſters Wieſert und meiſterhafte Piſtonvorträge
des Herrn Dr. v. Holſt ſowie eine Reihe weiterer Reden. Leider
hatt n Herr Landesökonomierath v. Mendel-Steinfels wegen
eines Trauerfalls in ſeiner Familie, Herr Geh. Regierungs-Rath
Prof. Dr. Maercker wegen plötzlicher Erkrankung der Feier fern
bleiben müſſen ſtatt der Genannten hatten jedoch die Herren
Dr. Rabe und Prof. Dr. Albert bereitwilligſt die von den beiden
Herren zugeſagten Anſprachen übernommen.

Herr Dr. Rabe hielt folgende, wiederholt von Beifall unter
brochene Rede

Hochverehrte Damen und Herren!
Zu der Zeit, aus der die erſten Nachrichten über unſer deutſches

Vaterland ſtammen, da war es nicht das ſchöne Land als welches
wir es jetzt feiern. Gewaltige Wälder und Sümpfe durchzogen das-
ſelbe, rauh und kalt war das Klima. Dem Charakter des Landes
entſprachen auch die Bewohner. Große, rauhe, wilde Geſtalten mit
ungebändigter Kraft und Kampfesluſt, ſo traten ſie den Römern ent
gegen. Und doch ſchlummerten wieder in den Herzen der Natur-
menſchen Gefühle, die das Erſtaunen und die Bewunderung der-
ſelben erregten. Die Liebe zu Weib und Kind, die hin-
gebend Treue an dieFührer, die ſchier unfaßbare
Anhängigkeit an ihr rauhes Vaterland.

Dieſes Vaterland war es, aus deſſen Boden ſie die Kräfte
ſchöpften, die alte Welt zu ſtürzen und ein neues römiſches
Weltreich aber deutſcher Nation zu errichten. Die alten
Grenzen wurden geſprengt und mächtig flütheten die deutſchen
Stämme hin über alle Lande. Aber wo ſie auch hinkamen ſei es
in die blühenden Gärten Jtaliens, ſei es noch Spanien und Nord-
afrika, nirgerd haben ſie vermocht, ſo feſte Wurzeln zu ſchlagen, wie
da, wo ſie geboren, in ihrem Vaterlande. Nirgends in allen Landen
hat ſich deutſche Eigenart ſo entwickelt, wie im deutſchen Vater
kand. Es mußte nur der d uiſche Garten einen ſtarken Pfleger
baben, der die wilden Triebe beſchnitt und ſorgſam das Keimende
pflegte. So oft aber ein ſolcher im deutſchen Lande waltete, ſo oft
ſtand auch das deutſche Vaterland über allen Völkern in der Welt.

Denken Sie an die Tage des großen Kaiſer Kirl, an die Sachſen
kaiſer und heldenmüthigenHohenſtaufen, an deren größtem, dem alten
Barbaroſſa, noch heute nach 700 Jahren die Liebe und Erinne
rung des deutſchen Volkes 33 Ja, da war das deutſche
Vaterland ſo groß, ſoſtark, ſo mächtig, wie es uns
Gottes Gnade heute wieder geſtaltet hat. Aber es
kam die kaiſerloſe, die ſchreckliche Zeit. Der Reichsgedanke verblich,
das Vo'k rieb ſich in inneren Kämpfen, Land gegen Land, Stadt
gegen Stadt auf und deutſche Macht und deutſche Herrlichkeit ſanken in
den Staub. Das ſchöne herrliche deutſche Reich ward im 30fährigen Kriege
ein Tummelplatz aller Nationen, die mit frecher Hand ungerächt
nahmen, was ihnen gefiel. Es gab kein deutſches Vaterland mehr,
und es war kein Klagen und Grollen unter den deutſchen Stämmen,
als Anfang dieſes Jahrhunderts das tauſendjährige Deutſche Reich zu
Grabe getragen ward.

Das deutſche Vaterland war dahingefunken,
der Begriff Vaterland war kleiner geworden, aber durch
die Jahre der Noth hatte er an Begeiſterung und Jnnigkeit ge
wonnen, und die Liebe zum Vaterland war es, die das ge-
demüthig'e und ausgeraubte Volk der Preußen 1813 gegen den
Eroberer Napoleon aufſtehen ließ um ihn mit ſeinen Schaarenaus dem Lande zu treiben, und die ſchließlich auch das ganze deutſche

Volk mit riß.
Doch die mit fremder Hilfe errungenen Erfolge

brachten nicht, was das deutſche Herz fürs deutſche
Vaterland erſehnte. Es war im deutſchen Volke ſelbſt nicht
ſo wie es ſein mußte, um das deutſche Reich in alter Herrlichkeit ent
tehen zu laſſen. Das deutſche Vater and mußte erſt rein gemacht
werden von un Elementen Und daß dies geſchah, dafür hatte
der Herrgott ſich ſchon ſeine Werkzeuge auserſehen. Vor hundert Jahren
z Zeit der Frühjahrsſonnenwende und zwar zur ſelben Zeit vor

Jahren, da wurden die Männer dem deutſchen Volke
das Vater fand wiedergaben. die das Reich ſchmiedeten ſo feſt

r

Halle a. S., Mittwoch 27. Jannar 1897.
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und ſtark, wie in vergangener herrlicher Kaiſerzeit, Wilhelm I. und
ſein großer Kanzler Bismarck. eut iſt der Rhein ein deutſcher
Strom, und von Straßburgs Münſter weht die deutſche Flagge.
Achtung gebietend ſteht das Vaterland da im Rathe der Völker und
nicht mehr mit Spott, ſondern mit Achtung wird der deutſche Name
in fernen Landen genannt. Jm Jnneren des Landes herrſcht Zucht
und Ordnung, Handel und Wandel gedeiht und es hat
der Deutſche allen Grund, auf ſein Vaterland
Stolz zu ſein! und da ſollten wir doch meinen, daß wenn es gilt,
die Männer zu feiern, die uns das Vaterland wiedergegeben, daß da
aller und Streit begraben ſein ſollte. Aber leider iſt es nicht
ſo. Da regt ſich zwar ſchüchtern noch hier und da der Wider
ſtreit der Stämme, die alte Erbzwietracht des deutſchen Volkes.
Noch ſchlimmer aber, bethört durch eine Rotte
vaterlandsloſen Geſindels, wenden ſich großeweite Gruppen des arbeitenden Volkes vom Vater-
lande ab. Und doch iſt es das deutſche Reich geweſen, das deutſche
Vaterland, welches zuerſt den Verſuch gewagt hat,
durch Fürſorge der Staatsgewalt den ſchweren Fluch,
der auf den Armen laſtet, die Unſicherheit des Lebens in den Tagen
der Krankheit und des Alters, von ihnen hinweg zu heben. Früher
denn je erhebt heute dieſer innere Feind ſein Haupt. Das aber ſoll
uns aufrütteln, nicht träge das Gewonnene zu genießen, ſondern jeder
für ſein Theil mitzuarbeiten, die Güter dem Volke zu erhalten die
das Reich geſchaffen. Wenn Jeder dazu ſein Theil thut dann
brauchen wir Deutſche wie zu unſeres großen Kaiſers und Kanzlers
Zeit nur Gott und ſonſt nichts auf dieſer Welt zu fürchten! An
dieſe kernigen Worte ſchloß ſich nach dem Hoch auf das Vaterland
der Geſang des Liedes „Deutſchland! Deutſchland über Alles

In folgenden kraftoollen Worten feierte dann Herr Prof. Dr.
Albe rt unſere Armee:

Hochverehrte Damen und Herren
Vaterland Mutterſprache! Deutſche Sitte! Deutſches Haus

Weſſen Herz ſchlüge nicht höher, wenn er dieſe Wort hört, vor Allembei einem ſolchen patriotiſchen Feſte Mit Stolz gedenken wir unſeres
lieben deutſchen Vaterlandes, und des Anſehens, deſſen ſich die deutſche

Nation in dem Kreiſe der Nationen erfreut; die deutſche Treue iſt
ſprüchwörtlich geworden der deutſche Geiſt hat ſeit Jahrhunderten
Erfindungen und Entdeckungen gezeitigt das deutſche Haus iſt
allezeit die Pflanzſtätte, in welcher der vaterländiſche Keims,
der in jedem Deutſchen liegt, zur Entwickelung gebracht wurde das
deutſche Schwert, die ſchneidige Waffe, hat unſerem Vaterlande die

Ehrenhaft iſt es, treu
zu ſein, ehrenhaft aber auch, dem Feinde zu wehren und dem Recht
Pem Siege zu verhelfen Die deutſche Männerkraft war ſchon den

ten bekannt, die Römer bereits haven ſie mit Schaudern kennen
gelernt, vor den Schwertern der Germanen ſanken ihre Legionen dahin.
So war es ſtets, wenn Deutſchland einig war, wenn die deutſchen
Männer gleichgeſinnt das Schwert zogen, um Haus und Heer gegen
der Feinde Angriffe zu ſchirmen. Aber nicht immer war Deu ſſch
land einig, darum wurde es auch zuweilen beſiegt und ſah fremde
Eroberer ins Land kommen. Doch nie würden die Römer uns be
ſiegt haben, wenn nicht deutſche Schwerter für ſie im Bruderkampfe
geführt worden wären vie hätte Napoleon Deutſchland ſeiner Herr
ſchaft unterthan machen können, wenn er nicht die deutſchen Stämme
gegen einander gehetzt hätte. Ein Nationalfehler der Deutſchen iſt
es geweſen, zu vergeſſen, daß ſie vor Allem wegen ihrer politiſchen
Lage ihrer Heimath auf den ſtarken Schutz, der in der Einigkeit
liegt, angewieſen ſind ſeit Alters und heute mehr denn je.
Dieſe Einhe t verkörpert ſich in unſerer Armee, dieſe wirkt auch er-
ziehlich auf das ganze Volk. Der Deutſche trägt des Königs Rock
mit Stolz, die Gaben, die er während ſeiner Dienſtzeit im Heer
empfangen, er pflegt ſie auch ſpäter, der Tropfen Soldatenblut wirkt
Entſagung, Disziplin, Gehorſam. Leider verſteht ein Theil unſerer
geweſenen Soldaten nicht, der Disziplin ſich unterzuordnen. Auf-
gabe des Heeres iſt es darum, auch nach innen einen immer feſteren
Hort zu bilden. Unſer oberſter Kriegsherr wendet ſeine
Hauptzeit der Armee zu; er weiß, was er an
ihr hat er weiß, daß der Beſtand des Staates in ihr beruht und
daß ſie das Volk erziehen muß. An feinem Geburtstag geziemt es
ſich darum vor Allem auch der Armee zu gedenken, nicht blos derim aktiven Heeresdienſt ſtehenden deutſchen Männer ſondern aller

derer, die unter den Waffen geſtanden haben. Unſer deutſches Heer,
dieſer Schutz unſeres Volkes, um den uns die ganze Welt beneidet,
lebe hoch! hoch! hoch

Donnernd erklang das Hoch auf die Armee, das kräftigen
Wiederhall in der „Wacht am Rhein“ fand. Die Rede auf die
deutſche Familie und die Hüterin des heimiſchen Heerdes, die deutſche
Frau, hielt ſpäter Herr Prof. Dr. Suchslan d. Jn ſinniger Weiſe
leitete derſelbe ſeine Ausführungen mit dem Hinweis ein, wie jetzt
vielfach in den Höfen und Gärten die noch vor wenigen Wochen mit
Jubel begrüßten Weihnachtsbäume vergehen, ſo, nachdem ſie ein
Symbol der Freude und des Glücks geweſen, bald zum Symbol der
Vergänglichkeit aller irdiſchen Freude und alles menſchlichen Glücks
geworden ſeien. Dieſe Gedankenreihe laſſe ſich jedoch noch
fortſetzen durch die Betrachtung, warum der Weihnacht
baum welke und unnütz werde. Die Antwort lautete,
weil er losgeriſſen worden ſei von dem Boden, auf
dem er gewachſen ſei, loegetrennt von der Wurzel, die ihn ge-
halten und ernährt habe. So gehe auch viel menſchliches Glück
verloren, weil die Menſchen dem Boden, auf dem es erſprvſſen iſt,
nicht treu bleiben, weil ſie ſich trennen von den Wurzeln, welche dem
Glück zur Entſtehung und Entfaltung verholfen haben. So kann
der Weihnachtsbaum uns zu liebevollem Mahner werden. Unzufrieden-
heit klingt aus der meiſten Berufskreiſen. Sollen wir dagegen nurGeſetze machen Gewiß ſind dieſe wichtig, ſoweit es ſich darum ſandeit,

die offenen klaffenden Wunden zu heilen, welche dem Volkskörper durch
den undeutſchen Geiſt vieler Geſetze geſchlagen ſind, aber es giebt
doch auch noch viel Glück, das nicht auf dem lauten Markt des
Lebens unter dem Feilſchen der Parteien geſucht zu werden braucht.
Gerade die ſchönſten Blüthen des Glückes wachſen an dem wohl-
umfriedeten Heerd des ſtillen Familienlebens. Jſt nun unſer Volk
eine große Vereinigung von Familien, ſo muß nothwendig eine
große Vereinigung glücklicher Familien ein glückliches Volk ſein.
In richtiger Würdigung dieſer Wahrheit iſt die konſervativePartei auch ſtets bveſtrebt geweſen alle diejenigen
idealen und materiellen Güter zu mehren, welche geeignet ſind, einem
glücklichen Familienleben den Boden zu bereiten d. h. Liebe zu Thron
und Altar, Liebe zur Heimath und Vaterland, deutſches Weſen und
deutſche Art, wirthſchaftliche Selbſtändigkeit möglichſt vieler und

oßer Berufskreiſe, und gamit die Erhal. ung möglichſt vieler glück
cher Familien zu ſichern. Leider erwitfen mancherlei Urſachen, daß



das Slück aus vielen Familien ſchwindet farſche Anſchatnmngen ver
anlaſſen gar Viele, um Tand und Flitter willen
den Boden zu verlaſſen der geboren, und Zielennachzujagen Tenen (hre Kräfte nach der Lage
der Dinge nicht gewachſen find. Wie der Weihnachtsbaum vergin
trotz allen Flitters, vergehen auch ſie, verlieren ſie das Glück.
der Vorfeier des Geburtstags unſeres Kaiſers, dem zu anderen

in feinem ſchweren Amt auch die geworden iſt, daß er
ein glückliches Familienleben führt, möge das Gelöbniß erneuert
werden, dahin zu ſtreben, in weiſer Beſonnenheit unſer Familienglück
den Verhältniſſen der Au enwelt entſprechend immer feſter zu gründen
und Anderen hierin deizuſtehen, denn einzeln iſt jede Familieein nie verſiegender Quell köſtlicher Freude, und zum Vol
vereint ſind die Familien ein unbeſiegbarer Wallfür alle Fährlichkeiten.
Auch dieſe Rede entfeſſelte jubelnde Hochrufe, worauf ein die deutſchen
Frauen feierndes Lied gefüngen wurde.

So rückte denn bei feſtlichen Reden und Weiſen Mitternacht
heran und der he tige Geburtstag des Kaiſers brach an wie fonnte
es da anders ſein, als daß noch einmal des theuren
Landesherrn gedacht wurde. In begeiſterungerfüllten Worten
wurde Herr Ritt rgutsbeſizer von Werder dieſer Aufaabe gerecht,
welcher, nachdem er Allen gedankt, die zum Gelingen der Feier bei
getragen und durch ihre gern in den Dienſt der guten Sache geſtellte
Muwirkung deigetragen, das Feſt zu verſchönen, den innigſtenSegens wünſchen für unſeren Kaiſer, ſeiner hohen Gemahlin und die
Schaar ſeiner Kinder Ausdruck gab. Jubelnde Hochs auf das Hohen-
zollernhaus ſchloſſen dann die ſo ſchön verlaufene Feier.

Der Nordoſt Thüringiſche Bezirk des deutſchen
Kriegerbundes,

dem 26 Halleſche Krieger- und Militärvereine angehören, veran
ſtaltete geſtern Abend im „Neuen Theater“ einen glanzvollen Feſt
Commers. Zu dieſer Gelegenheit prangte der Feſtſaal in würde-
vollem Schmuck, der durch 18 entfaltete Vereins- Fahnen und
Standarten vortheilhaft vervoll tändigt wurde. Jhren patriotiſchen
Gefühlen Ausdruck gebend, wohnten der Feier eine ſtattliche Anzahl
Offiziere des Beurlaubtenſtandes als Gäſte bei, auch waren aktive
Vereinsmitglieder zahireich erſchienen. Der Thiem'ſchen Muſitkapelle
war die Aufgabe zugefallen durch ihre Konzertvorträge und Jnſtru-
mentalbegleitung der Lieder die Feſtſtimmung anzuregen. Der
Bezirksvorfitzende, Herr Landgerichts-Direktor Sperlin g, hielt die
Begrüßungsrede, in der darauf hingewieſen wurde, daß nicht allein
in ganz Deutſchland, ſondern überall auf der Erde wo ſich Deutſche
aufhalten, alle patriotiſch geſinnten Männer mit wahrer Begeiſterung
ven Geburtstag des Kaiſers zu feiern pflegen. Dem Bezirksverband
ſei die Ehre zu Theil geworden, zahlreiche Gäſte in ſeiner Mitte
u ſehen, von denen viele an den ruhmreichen Kämpfen fürDeulſchlands Einigleit perſönlich mitgewirkt. Gegenwärtig lebten

vir auch in einer ernſten Zeit, indem ein innerer Feind die
beſtehende Ordnung zu zerſtören drohe, es ſeien jedoch die Mit
glieder der Kriegervereine als Bollwerk gegen jenen Feind anzuſehen.
Hierauf übergab der Redner Herrn Reg erungsrath, Hauptmann a. D.
von Blumenthal das Präſidium. Nach dem erſten Allgemeinen
bielt Herr Oberſt z. D. Boyſen die Kaiſerrede, in der derſelbe mit
kernigen Worten unſern erhabenen Monarchen als einen wahren
Hort des Friedens, eifrigen Förderer des Wohles ſeines Volkes feierte,
deſſen Thron in der Armee die feſteſte Stütze finde. Der
Aufforderung, den alten Treuſchwur für den Kaiſer
durch ein dreifaches erneuern, wurde miturrahEnthuſiasmus gefolgt. Herr Oberſt 3 chul zen gab in beredter
Ausdrucksweiſe einen Ueberblick über die Geſchichte des neuen
Deutſchen Reiches, erinnerte dabei an die frivolen Thaten des über
müthigen Corſen und ſeiner Nachfolger durch die das deutſche Volk
den mächtigſten Anſtoß zur wahren Erkenntniß der Nothwendigkeit,
wieder ein einiges deutſches Reich i gründen, erhielt. Das ſchwer
aber ruhmreich erkämpfte einige Deutſchland wie ein Kleinod zu
hüten, ſei eine Pflicht, deren ſich jeder Deutſche
voll und ganz hingeben müſſe. Die einen wahren
Beifallsſturm herbeiführende Rede klang in dreifaches Hurrah
auf das Deutſche Reich aus. Nicht minderen Anklang fand eine
Anſprache des Herrn Oberſt a. D. von Marſchall über die
großen Thaten der Armee, deren Urſprung auf einen Hohenzollern,
Burggraf Friedrich, Im Jahre 1415 zurückzuführen ſei. Seit jener
Zeit wurde die preußiſche Armee ununterbrochen von Hohenzollern-
ürſten geleitet und zu der jetzt in der ganzen Welt muſtergiltigen

rganiſation emporgebracht, trotzdem aber verweilt ihre Entfaltung
nicht im Beharrungszuſtande. Redner ſchloß mit einem Hoch auf
das deutſche Heer. An alle dieſe Reden loſe ſich gut gewählte
pat iotiſche Lieder an. Eine von Herrn Landgerichts Direktor
Sperling zum Beſten der Kriegerwaiſen angeregte Sammlung
ergab den n 90,17 Mk. Außerdem fand noch vor Schlußdes offiziellen Theils die Abſendung eines Glückwunſch
Telegrammesanden Kaiſer allgemein freudige Zuſtimmung.
Kurz vor Mitternacht trat die Fidelitas in ihre Rechte, Herr Baurath
Biumenthal führte noch weiter das Präſidium und der größte Theil

verbrachte noch einige Stunden in fröhlichem Bei
ammenſein.

Stndenutenkommers.
Auch der Verband nichtfarbentragender Corporationen unſerer

alma mater feierte Kaiſers Geburtstag geſtern Abend durch Veran-
ſtaltung eines ſolennen Kommerſes im „Wintergarten“. Der große
Saal dieſes beliebten Etabliſſements war zu dieſem Zwecke aufs
prächtigſte dekorirt; die Bühne prangte im herrlichen Schmuck grünender
Pflanzen, aus denen ſich die Kaiſerbüſte vortheilhaft abhob. An den
fünf Tafeln, welche in der Mitte des Saales nach der Bühne zu
liefen, hatten die Theilnehmer an dem Kommerſe Platz genommen,
während ein reicher Flor von Damen an kleineren Tiſchchen
die ſich an den Wänden hinzogen ſowie in den Logen
der Gallerie der Frſtlichkeit r Von eladenen
Gäſten waren anweſend: der Rektor der Univerſität, Herr Prof. Dr.
Eberth, und Mitglieder des Lehrkörpers unſerer Hochſchule, ferner
Offiziere der Garniſon und Vertreter der ſtädtiſchen Behörden.
Studentiſche Corporationen nahmen folgende an dem Commerſe theil:
Studentiſcher wiſſentſchaftlicher Verein „Thuringia“, Akademiſch-
theologiſcher Verein, Akademiſcher Geſangverein,, Askania“, Akademiſcher
Turnver rin „Gothia“ und „Shakeſpeare-Verein“. Der Vorſitzende
der präſidirenden Corporation „Thuringia“, Herr stud. Simon,
eröffnete den Commers, zu deſſen Einleitung das gemeinſame Lied
„Willkommen hier im treuen Bruderbund“ geſungen wurde.
Hierauf erhob ſich abermals Herr etnd. Simon, um das Kaiſerhoch
zuszubringen.

w. nnn Feſtverſammlung! ſo begann der Redner
Werthe Gäſte! Werthe Damen! Liebe Commilitonen! Ganz
Deutſchland iſt in freudiger Bewegung, und die Herzen aller
atriotiſchen Deutſchen ſchlagen höher denn allerorten rüſtet man
ich, morgen den Geburtstag des Landesherrn, Sr. Majeſtät des
Kaiſers feſtlich zu begehen, und ſicherlich ſieht der heutige Abend
ſchon manchen Kreis deutſcher Männer verſammelt, die den Feſttag
in gehobener, weihevoller Stimmung begrüßen wollen. Ja, man
darf es wohl behaup en, Kaiſers Geburtstag iſt ein Feſttag für das
deutſche Volk, an dem es ſeine Dankbarkeit und ſeine Verehrung dem
Manne gegenüber Ausdruck giebt, deſſen Schutz und Fürſorge es ihm
geſtattet, friedliche und glückliche Zeiten zu verleben. Wir Alle ge-
denken noch klar der Tage, in denen ein Greis im Silber-
haar die Geſchicke der Welt mit glücklicher Hand beſtimmte. Aber
wie wir mit Vertrauen und Ehrfurcht zu unſerem greiſen, in langem
wechſelvollem Leben geprüften und bewährten Kaiſer Wilhelm einſt
aufzuſchauen gewohnt waren, gerade ſo dürfen wir auch jetzt zu
ſeinem ſtolzen und energiebegabten Enkel emporſchauen, der die Höhe
des Lebens vor ſich liegen hat“. Nachdem dann noch der Redner
ein W x Charakterbild unſeres allgeliebten Herrſchers entworfen
hatte, ſchloß er mit folgenden Worten „Unſerem ſtolzen und
mächtigen Kaiſer, unſerem treuen und fürſorglichen Landesvater gilt
heute unſer Jubelruf. Darum haben wir uns heute Abend ver-
einigt, um der Begeiſterung, die in unſeren Herzen lebt, Ausdruck
z geben, um unſerem erhabenen Kaiſer unſere Huldigung darzu

ingen ihm zu wünſchen daß Glück und Segen ihn in
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Lied „Stoßt an!

laucht Geiſt im Volke waltet.

den kommenden Jahre und weilerhdin begleiten möge,
ihm Knfs neue zu geloden, daß es immer, fei es in unſerem ſpäteren
Berüfe, ſei es auf dem Schlachtſelde unſer Wahiſpruch ſein werde
Mit Gott für König und Vaterland Und nun laſſen Sie uns inſtudei cher Weiſe unſerem Wunſch und Gelüdde Ausdruck verleihen,

indem wir auf das Wohl Sr. Majeſtät, unſeres allergnädigſten
Kaiſers, Königs und Herrn einen donnernden Salamander reiben,
deſſen Kommando mir zur höchſten Ehre gereicht.“

Nachdem hierauf der Salamander in üblicher Weiſe gerieben
war und die Verſammlung ſtehend den erſten Vers der National
hymne 421 en hatte, folgte nach einem weiteren gemeinſamen
Liede „Auf Arkonas Berge iſt ein Adlerhorſt“ eine Rede auf die
Gäſte, gehalten von Herrn stud. S. Knak, worin derſelbe die anweſen
den Honoratioren beſonders begrüßte. Jm Namen der Gäſte danlte
hierauf Herr Prof. Dr. Ebert und endete mit einem Hoch auf
die Jugend, welche die Zukuuft ſei. Als dann das kraftbewußte

Halle ſoll leben. Hurra hoch“ verklungen
war, nahm Herr stud. W. Niemeyer DasWort, um in einer längeren Rede den unvergeßlichen Einiger Deutſch
lands, den Fürſten Bismarck, zu feiern, indem er deſſen Verdienſte
um das Reich begeiſtert hervorhob und in ſchilderte ihn ſeiner Eigen-
ſchaft als Politiker, Staatsmann und Menſch. Außer den bereits
angeführten Reden wurde noch ein humorgewürzter Toaſt auf die
Damen von Herrn stud. Weir auch ausgebracht dazwiſchen tönte
der gemeinſame Geſang fröhlicher Lieder. Nach der offiziellen Feier,
welche nach 12 Uhr endete, begann die Fidelität, die einen recht
animirten Verlauf nahm.

Zum Schluß ſeien noch die beiden Telegramme erwähnt, welche
an W Majeſtät den Kaiſer und den Fürſten Bismarck abgeſchickt
wurden.

Das Telegramm an den Kaiſer hatte Wortlaut
„Sr. Majeſtät, dem Kaiſer und Köni erlin. Der zur Feier des
Geburtstages Ew. Kaiſerlichen Majeſtät verſammelte Verband nicht-
farbentragender Korporationen der Univerſität Halle Wittenberg bringt
Ew. Kaiſerlichen Majeſtät ehrerbietigſt die allerunterthänigſten Glück-
wünſche und Huldigungen dar mit dem Gelöbniß unverbrüchlicher
mannhafter Treue.

Das. Telegramm an den Fürſten Bismarck lautete:
„Sr. Durchlaucht dem Fürſten Bismarck, Friedrichsruh. Ew.

Durchlaucht überſendet der zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät
des Kaiſers verſammelte Verband nichtfarbentragender Korporationen
der Univerſität Halle- Wittenberg in dankbarer Verehrung die ehr
furchtsvollſten Grüße mit dem Gelübde unverbrüchlicher Treue zu
Kaiſer und Reich. Wir deutſchen Studenten verehren in Ew. Durch
.aucht das Jdeal des deutſchen Studenten und den Schöpfer des
deutſchen Reichs, deſſen Einheit verbürgt iſt, ſo lange Ew. Durch

Der Verband nichtfarbentragender
Korporationen der Univerſität HalleWittenberg. Im Auftrag der
z. Z. präſidirende Student.wiſſenſchaftliche Verein „Thuringia.“

Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm unternahm geſtern Morgen gemein

Dafin t mit der Kaiſerin einen längeren Spaziergang durch
en Thiergarten. Jns Schloß zurückgekehrt, arbeitete der

Monarch längere Zeit mit dem Chef des Militärkabinets.
Das Staatsminifterium trat geſtern Nachmittag unter dem

Vorſitz des Fürſten Hohenlohe zu einer Sitzung zuſammen.

Mannesſtolz vor Die „FreiſinnigeZeitung des Herrn Eugen Richter gedenkt des heutigen
Geburtstages unſeres Herrſchers in folgenden durch beſonderen
Gedankenreichthum ſich auszeichnenden Worten:

„Kaiſer Wilhelm tritt an dieſem Mittwoch in ſein
39. Lebensjahr. Seit ſeiner Thronbeſteigung wird dieſer Tag
zum neunten Mal in Deutſchland feſtlich begangen. Möge der
Kaiſer ſich ſtes einer Geſundheft erfreuen, die es ihm geſtattet,

erſter Diener des Gemei weſens für deſſen Wohl thätig

zu ſein rDurch die vorjährige Sekundärbahn Vorlage war der
urſprünglich auf 5 Millionen Mark bemeſſene Fonds zur
Förderung des Kleinbahnbaues auf 13 Millionen verſtärkt
worden. Die Zahl der Kleinbahnen, für welche eine
Betheiligung des Staates theils bereits in Ausſicht genommen,
theils noch Gegenſtand der Prüfung iſt, hat ſich in den letzten
Monaten ſo vermehrt, daß angeſichts der zahlreichen noch in
den Vorſtadien befindlichen Pläne auf eine etwaige Ver
ſtärkung jenes Kleinbahnfonds Bedacht zunehmen ſei wird, wenn nicht die jetzt kräftig fortſchreitende

Entwickelung des Verkehrsweſens, namentlich in den an der
Landwirthſchaft intereſſirten Landestheilen, ins Stocken gerathen
oll. Die nächſte Sekundärbahn- Vorlage dürfte
aher wiederum eine Forderung für Klein-

bahnen enthalten.
Dementi. Die „Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung“ iſt zu derErklärung ermächtigt, daß die Meldung des „Swjet“, wonach die

irma Krupp eine Kanonen gießerei für den ruſſiſchen
Staat in Riga zu errichten beabfſichtige, unbegründet iſt.

Die Nachricht von der Aukunft des Oberſten
Liebert in DeutſchOſtafrika wird jetzt von Tag zu Tag er-
wartet und man fieht in den intereſſirten Kreiſen nün mit
Spannung den erſten Schritten des neuen Gonverneurs ent
gegen. Ebenſo dürfte in nicht allzuferner Zeit die Meldung
von dem Eintreffen des ſtellvertretenden Gouverneurs Ob erſt

lieutenant von Trotha an der Küſte, von dem die
letzten Nachrichten vom Tanganyika ſtammen, hier ankommen.
Nach Privatnachrichten aus Afrika hat Oberſtlieutenant von
Trotha ſehr bedeutende geographiſche Entdeckungen gemacht.
Danach ſollen auch in der Frage der Nilquellen, die man bis-
her als durch den Reiſenden Baumann gelöſt betrachtet hatte,
neue Mittheilungen zu erwarten ſein.

Parlamentariſches.
Zur Reſtaurationsfrage im Reichstag iſt nunmehr ent

ſchieden, daß das bisherige Verhältniß zum Reſtaurateur Herrn
Schulze mit dem Beginn der Oſterferien gelöſt und daß für die Zeit
vom 15. April ab die Reſtauration anderweitig begeben wird. Der
Reichstag verlangt wie bisher keine Pacht ſondern liefert unent-
geltlich Heizung, Beleuchtung, Menblement und Tiſchzeug mit Aus
nahme des kleinen Gedecks. Zuſchuß zur Beſoldung der Kellner
wird nicht gewährt. Bedingung iſt die Verabreichung von Speiſen
von der Beſchaffenheit wie in erſten Reſtaurationen Berlins. Neben
der Frühſtückskarte iſt ein Mittagstiſch zu 1,50 Mk. und, ſoweit es
verlangt wird, auch zu 1 Mk. zu gewähren.

Fraukreich.
Anarchiſtiſches.

Bei den geſtern in Etienne vorgenommenen Hausſuchungen bei
hieſigen Anarchiſten wurden kompromittirende Briefe, ſowie Waffen,
Sprengſtoffe u. ſ. w. beſchlagnahmt. Fünf Arnachiſten wurden
verhaftet.

Türkei.

a Zur Lage.Wir erhalten folgende Drahtung aus Wien, 27. Januar
Hiefige diplomatiſche Kreiſe beſtätigen, daß, wenn der Sultan die
von den Botſchafiern bereits ausgearbeiteten Reformvorſchläge
unverängert ännimmt, die Großmächte geneigt ſind, die für die
Sanirung der türkiſchen Finanzen nothwendige An
leihe zu garantiren. Jn ſinanziellen Kreiſen verlautet, die von den

Großmächten zu in türliſche Ankeihe, welche von der
Gruppe der Ottomaßbank kontrahirt werden ſoll, werde 4 Millionen

Pfund betragen und 2 höchſtens 3 prozentig ſein. Die Garantie
der Mächte erfolge nicht nach dem Muſter der garantirten ägyptiſchenSchuld und es hete cht eine ſolidariſche Fenf ein, ſondern jede

Macht habe nur die ie für ein Sechstel der Anleihe über
nommen. Die Letztere ſoll unter der Kontrolle der türkiſchen Schulden
xom miſſion ſtehen.

Aus Nah und Fern.
Schueeſtürme und Verwehungen. Köln. Bei ſiarkem Schneefali

nimmt der Eisgang auf dem Rhein derart zu, daß in den nächſten
Stunden die Schiffbrücke abgefahren werden muß. Die oberrheiniſchen
Meldungen laſſen ſtarkes Eistreiben befürchten, ſo daß die Einſtellung
dea rheiniſchen Schifffahrt zu erwarten iſt. Die Laſtſchiffe ſuchen
bereits vielfach die Häfen auf. Ver Trayjektverkehr an den ober
rheiniſchen Stationen iſt gänzlich unterbrochen. Aachen. Starker
Schneeſturm verurſacht hier bedeutende Verkehrsft ockunzen. Der
Kleindahnbetrieb iſt unterbrochen. In der Eitel liegt der Schnee
meterhoch. Mannhbeim. Infolge Schneewehen treffen die Eiſen
bahn üge hier mit bedeutender Verſpätung ein. Newyork. Hier
herrſcht ſtarker Schneeſturm. Der Verkehr auf den Straßen und
Eiſenbahnlinien iſt unterbrochen. Das Thermometer iſt auf 20 unter
Null gefallen.

Der Damp er „Embleton“ iſt mit Hilfe des Kanaldampfers
freigefommen und hat ſeine Reiſe fortgeſetzt.

Wie alljährlich wird auch in dieſem Februar der frühere
deutſche Botſſhaſter General der Jffanterie v. Werder mehrere
Wochen als Gaſt des Zaren in Petersburg zubringen.

Ein Muttermörder. Jn Vilich bei Bonn hat geſtern ein
junger Mann im Streit ſeine Mutter erſtochen.

Bei einer a welche dieſer Tage durch den Kreis
Oſthavelland zog, befanden ſich zwei völlig verwahrloſte 16 jährige
Burſchen, die nicht zum Stamme der Zigeuner gehörten. Da ſie in
Groß-Glienicke gebettelt und geſtohlen hatten, ſo wurden ſie von dem
Gendarm verbaftet. Dem einen hatte der Zigeunerhauptmann Weiß,
Führer der Bande, in ſeinem Dienſtbae r Zeugniß aus
geſtellt: „Stiehlt, lügt und iſt faul wie die Sünde, iſt zu weiter
nichts als zum Stehlen zu ge' rauchen.“ Bei dem Verhör vor dem
Gutsvorſtande erklärten die Burſchen, von Weiß zur Verübung von
Diebſtählen angehalten worden zu ſein; brachten ſie keine Beute mit,
ſo wären ſie geprügelt worden und hätten nichts zu eſſen bekommen.
Sie ſind dem Amtsgericht in Spandau zugeführt wurden. Die Bande
ſelbſt iſt entkommen.

Eine räthſelhafte Krankheit. Den Meldungen der „Agence
Havas“ zum Trotz, die nur von 3 Sterbefällen ſprechen, wird von
glaubwürdiger Seite aus Marſeille gemeldet, daß an einer
myſteriöſen anſtecken den Krankheit, über die ſich die
dortigen Aerzte nicht klar werden können, in nicht ganz einem Monat
mehr als 20 Perſonen geſtorben ſind. Die ſtädtiſchen
Behörden thun ihr Möglichſtes, durch Jnfektionsmittel den geheim
nißvollen Krankheitskeimen zu Leibe zu geben bis jetzt aber voll
ſtändig vergebens. Die Marſeiller Bevölkerung iſt über die ganze
Angelegenheit in um ſo größerer Unruhe, als die Lokalpreſſe es für
ihre Pflicht hält, ſich darüber auszuſchweigen.

Telegramme.
Verlin, 27. Januar. Ein Raubmordverſuch iſt

in der Nacht zum Dienstag in Spandau verübt worden. Bei
dem Herbergswirth Kern wohnte der Hausdiener Moerke.
Derſelbe machte eine Erbſchaft von 1200 Mark und ſeitdem
arbeitete er nicht mehr. Das ganze Geld hat er inzwiſchen
verbraucht und dem war er bereits Koſt und
Logis für lange Zeit ſchuldig. Um ſich wieder Geld zu ver
ſchaffen, beſchloß er, den Wirth zu ermorden und die
Kaſſe zu berauben. Als der Wirth ſich nach dem Keller begab,
lauerte Moerke ihm in einer Kellerniſche auf. Hinterrücks ver
ſetzte er dem Wirth zwei wuchtige Hiebe mit einem Beile. Auf
deſſen Hilferuf kamen zwei Herbergsgäſte und das Dienſtmädchen
herbei, die den Mordbuben überwältigten. Darauf wurde die
Polizei benachrichtigt, die ihn verhaftete.

Berlin, 27. Januar. Wie den „B. N. N.“ mitgetheilt
wird, iſt Lieutenant v. Brüſewitz in Karlsruhe, nach
dem das erſte Erkenntniß des zuſtändigen Militärgerichts die
kaiſerliche Beſtätigung nicht gefunden, nunmehr zu drei
Ihren und 20 Tagen Gefängniß verurtheilt
worden.

Frankfurt a. M., 26. Januar. Die „Frankf. Ztg.“ läßt
ſich aus Budapeſt telegraphiren Der Dichter Maurus Jokai
iſt W lebenslänglichen Mitgliede des Magnatenhauſes ernannt
worden.

Wien, 27. Januar. Die reichs deutſche Kolonie
hatte ſich bereits geſtern Abend verſammelt, um den Geburts
tag des deutſchen Kaiſers feſtlich zu begehen. An der
Feier nahmen der deutſche Botſchafter, Graf zu Eulenburg,
das Perſonal der Botſchaft, ſowie der bayriſche und ſächſiſche
Geſandte theil. Graf Eulenburg brachte einen Trinkſpruch auf
den Kaiſer Franz Joſeph aus. Das Militär ſpielte die
öſterreichiſche ymne. Hierauf brachte der n
des Vereins „Niederwald“, Oertel, das Hoch auf Kaiſer
Wilhelm aus, welches ebenſo wie dasjenige auf Kaiſer
Franz Joſeph mit lebhaftem Beifall aufgenommen wurde,die Muſik intonirte „Heil Dir im Siegerkranz“. An den
Kaiſer Wilhelm wurde ein Huldigungstelegramm geſandt,
ebenſo an Fürſt Bismarck.

Rom, 27. Januar. Anläßlich eines Beſuchs, den der
Unterrichtsminiſter geſtern der Univerſität Bologna
abſtattete, kam es zu ſtürmiſchen Demonſtrationen und Gegen
demonſtrationen. Die radikalen Studenten wollten dem Miniſter
den Zugang zur Univerſität verlegen, allein die konſervativen
Kommilitonen unter Führung des bekannten Profeſſors und Dichters
Pancachi erzwangen den Eintritt. Bei der gegenſeitigen
Prügelei wurden mehrere Studenten, ſowie ein Profeſſor ver
letzt. Die Hochſchule iſt z. Z. militäriſch beſetzt.

London, 27. Januar. Das Unterhaus nahm die
Adreſſe an.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrug unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

Trotha (Saalkreis), 26. Januar. (Vortrag.) Am Freitahielt im MännerVerein Trotha Herr Paſtor D. Jenri r de
Vorſitzende des Vereins, einen ſehr feſſelnden Vortrag über die arme
niſchen Gräuel, die grelle Schlaglichter warf auf die heilloſen Zu
ſtände der Türkei
bildeten einige ergreifende Geſchichten ernſten ſowie heiteren Jnhalts,
die der Herr Vorſitzende vorlas aus den Schriften des kürzlich heim
gegangenen Hofpredigers Emil Frommel.

r. Schkenditz, 26. Januar. (Jubiläen. Thurmbau.
Fernſprechanlage.) Am 13. Februar d. Js. feiert die

ieſfige freiwillige Feuerwehr ihr 30. Stiftungsfeſt. Am 6. Januar
898 aber begeht der Bürgerverein das Feſt ſeines 50jährigen Be

r Letzterer zählt zur Jeit 115 Mitglieder ſeine Vergnügungs
kaſſe hat gegenwärtig einen Beſtand von etwa 400 Mk., ſeine Unter
r einen ſolchen von über 2300 Mk. Der Thurmbaufonds

t die Höhe von 12 700 Mk. erreicht und man gedenkt in dieſem
Sommer nunmehr mit dem Bau zu beginnen. Die Ausführung nach
der Zeichnung des Herrn Bauraths Matz in Merſeburg dürfte etwa
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Erfurt, 26. Januar. e füchtiges Geſchöpf.
„Thür. Ztg.“ berichtet

Aus Rache ſteckte die Dienſtmagd des hieſigen a Ahrens die

chaft vergiftet!! Sie verſuchte auch, in der
Pfarrei ſelbſt Feuer onzulegen, das aber rechtzeitig entdeckt wurde.

»w Magd. burg, 26. Januar. (Verurtheilung.) Wegen
Beieidigung der W aberin der Firma Koch u. Kompagnie wurde
der Redakteur der Magdeburger Volksſtimme“ John zu drei Monaten
und wegen Beleidigung der Mitglieder der Schöffengerichte in Nebra
und Delitzſch der Redalkteur deſſelden Blattes Bethge zu zwei
Monaten Gefängniß verurtheilt.

m 26. Jan. (Zur Ho zeitsfeier am Hofe.)
Geſtern Nachmittag 5 Uhr fand im großen Saale des herzoglichen
Reſidenzſchloſſes in Deſſau die rauung der rinzeſſin
Alexandra von Anhalt mit dem Prinzen Sizzo von
Schwarzburg-Rudolſtadt durch den Generalſuperintendenten
und Oberhofprediger Teichmüller ſtatt. An der Feier nahmen u. A.
Theil: die Prinzeſſin Friedrich Karl von Preußen, der Fürſt und
die Frau Fürſtin von SchwarzburgSondershauſen und von Schwarz
burg-Rudolſtadt, die Großherzogia von MecklenburgSchwerin,
der Erbgroßherzog und die Frau Erbgroßherzogin von
Mecklenburg Strelitz, die Herzoginnen Marie und Jutta, ſowie
der Herzog Adolf Friedrich von MecklenburgStrelitz, der Herzog und
der Prinz Ernſt von SachſenAltenburg, der Prinz ünd die Frau
Prinzeſſin Wilhelm, ſowie die Prinzeſſinnen Adelheid und Alexandra
von SchaumbargLippe, der Prinz und Frau Prinzeifin Karl von
Hohenzollern, der Prinz Leopold von SchwarzburgSondershauſen,
die Prinzeſſinnen Adolf und Thekla von SchwarzburgRudolſtapt.Nach der Trauung nahm das neuvermählte Paar die Glückwünſche

der höchſten Herrſchaften und der Abgeſandten fremder Höfe
entgegen. Hierauf folgte die Gratulationscour. Die Stadt hatte
aus al der Feier reich geflaggt und auch ſonſtigen Schmuck
angelegt.

Gera, 26. Januar. (Todt gefahren. Im Schnee
ſtecken geblieben.) Der geſtrige Abendſchnellzug GeraZeitz
überfuhr kurz vor der Station Zeitz einen auf der Strecke beſchäftigten
Arbeiter, wobei demſelben der Kopf vom Rumpf getrennt und der
Arbeiter ſofort getödtet wurde. Zwiſchen Merſeburg und
Corbetha blieb heute Morgen ein Güterzug ſtecken, der erſt nach ge
raumer Zeit flott gemacht werden konnte.

Leipzig, 26. Januar. (Als Eröffnungstag für
die Sächſiſch- Thüringiſche Jnduſtrie- und Ge-
werbe-Ausſtellung) iſt jetzt definitiv der 24. April feſtgeſetzt
worden. An dieſem Tage, einem Sonnabend, Nachmittags 1 Uhr
wird Se. Majeſtät der König die Ausſtellung perſönlich eröffnen.

Leipzig, 26. Jan. EEinen Beweis hochherziger
Geſinnung) bat ſoeben Herr Kommerzienrath Ernſt Mey ge
eben. Bekanntlich lehnten am vorigen Mittwoch die Stadtverordneten
ie vom Rathe geforderten 10 000 zur Veranſtaltung des Jour

naliſten und Schriftſtellertages in Leipzig ab und bewilligten nur
Herr Kommerzienrath Mey hat nun heute dem Verein

„Leiziger Preſſe 4000 zugehen laſſen, um die durch
den erwähnten Beſchluß im Feſt-Budget entſtandene Lücke auszufüllen.

Von der Elbſtrombanverwaltung in
Magdeburg.

Ueber die Eisverhältniſſe des Elbſtromes theilt uns die Elb
ſtrombauverwaltung mit, daß der Eisſtand ſich am 25. d. Mts.
bis oberhalb Breitenhagen kw 294 ausgedehnt hat.

Die von den Eisbrechdampfern gelöſten Eismaſſen waren zwiſchen
Ortkathen und Harburg km 607 bis 615 wieder zum Stehen ge
kommen, und wurden am 25. von den unterhalb ſtationirten Eis-
brech-Dampfern zum Abtreiben gebracht. Vor Ort ſind die Dampfer
am genannten Tage bis Konau km 588 vorgedrungen. Die Tem-
peratur erreichte 5 C.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Frida Storck Jn Kaſſel iſt am 25. Jonuar die heſſiſche

Schriftſtellerin Frida Storck, 45 Jahre alt, geſtorben. Sie ver
band mit einer reichen Phantaſie und glücklicher Beobachtungsgabe
ein treffliches Erzählertalent, Formgewandtheit und Humor. Mit be
e Liebe verſtand ſie bürgerliches und dörfliches Kleinleben zu

Nldern.

Jagd und Sport.
Der Sächſiſch-thüringiſche Reiter und Pferde-

zuchtverein hält am 6. März ſeine diesjährige General
verſammlung in Halle a. S. ab.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

„Donnerstag, 28. Jau. riß trübe, Nebel, Nieder
ſchläge, um O herum, auffriſchende Winde.

Wafſerſtände bedeutet über, unter RNull.)
Faale nud Unfſtent.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Magdeburg, 26. Jan. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, 26. Jan. 101 Rinder,
einſchl. 22 Bullen), 138 Kälber, 108Schafvieh 2c., 8 3 Schweine. Preiſe:

Ochſen Ia. 32—33 IIa. 30-31 III. 27--29 Bullen
Ia. 26—-28 A, IIa. 2) 25 Kühe Ia. 24-25 IIa. 20--23
Mark, Kälber Ia. 36 42 IIa. 28—-35 Schafe 20-23 A.
Hammel 24—26 Lämmer für 50 kg Lebendgewicht,
Schweine 49—53 beſte Waare 54 Sauen 44—48 Eber
36-44 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
gende wicht mit 40-—50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höberer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz lebhaft. Ueberſtand: 10 Rinder, 20 Schafe,

Hamburg, 25. Januar. (Bericht der Notirungs-

felde

3. 1896897 wurden in der Zuckerfabrik Stöbnitz

Kommiſfäon.) Dem heutigen Viehmarki a. d. Heiligengeiſtwaren Lngchieden. 2549 Rinder und 2377 Schafe. Die aus

dem Inlande ſtammenden Rinder vertheilten ſich der Herkunft nach auf
ſtein, Hannover, Mecklendurg, Pofen und Oſtpreußen.

Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 1380 Stück
n J Darantaine Ankakten. Es wurden gezahlt für

wichtn lität Ochſen u. Quienen 59 II. Qualität Ochſen
und Quienen 52—55 Junge fette Kühe 51--53 Aeltere
fette Kühe 43--47 Geringere fette Kühe 3942 Bullev
nach Qualität 44--51

Die Schafe vertheilten ſich der Herkunft nach auf Schleswig
Holſtein, Hannover, Mecklenburg, Braunſchweig und Sathſen.

Gezahlt wurde für I. Qualität 55—57 für II. Qualität
49--51 für III. Qualität 45,50 48

Der Handel an dem heute ausnahmsweiſe ſtark beſchickten Markt
wickelte fich nur langſam ab und übertrug ſich die vom letzten
Berliner Markt gem ldete flaue Stimming auch auf hier. Zum
Verſandt nach auswärts wurden 791 Rinder ang kauft unverkauft
blieben ca. 347 Rinder und 225 Schafe.

Hamburg, 25. Januar. Bericht der Notirungs
Kommiſſion. Dem Schweinemarkt auf dem Viehbof
Sternſchanze a. d. Lagerſtr. waren in der Woche vom 18. bis
24. Jan. im Ganzen 6915 Stck. vom Inlande Yzgefabrt, und zwar
3234 Stck. vom Süden und 3679 Stck. vom Norden. Von dem
Geſammtbeſtande entſtammten Stck. der Lübecker Quarantaine
Anſtalt. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 41 Wagen
mit 1710 Stck. Bezahlt wurde:

Beſte ſchwere reine Schweine 50 20 Tara, ſchwere
Mittelwaare 48— 49 A. 20 Tara, gute leichte Mittelwaare
48 49 A. 22 9 Tara, eringere Mittelwaare 44-46 C.
24 Tara, Sauen nach Qualität 40--45 ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Hamburg, 26. Januar. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtratze waren angetrieben 1092 Stück; die-ſelben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 876 Stück,
Mecklenburg 175 Stück, Schleswig-Holſtein 72 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
J. Qualität 76 81 ausnahmsweiſe bis 95 II. Qual.

69 74 III. Qual. 61--68 Geringſte Sorte 48—54
Unveriauft blieben 49 Stück. Der Handel war ziemlich ſchleppend.

Dresden, 5. Jan. Viehmarki. Auftrieb: 488 Rinder,gute Waare 60 62 AC., mittlere Waare 57——59 geringe Waare
45——55 öſterreichiſche 66 per 50 kg Schlachtgew., 198 Bullen,
dieſelben Preiſe, 1704 Landſchweine, engliſche und fremde per 50 kg
Lebendgewicht, gute Waare 43--45 Ac., mittlere Waare 40--42
eringe Waare 746 Hammel, gute Waare 62--64 AC, mittlere
aare 59—61 geringe Waare 45-—55 per 50 kg Schlacht

gewicht, 328 Kälber, gute Waare 60 mittlere Waare 55 A.
geringe Waare 50 per 59 kg Schlachtgewicht.

Frankfurt a. M., 25. Jan. Amtliche Notirung der Vieh
marktpreiſe). Der heutige Viehmarkt war mit 460 Ochſen, 120 Bullen,
809 Kühen, Stieren, und Rindern, 277 Kälvern, 425 Hammeln, Schaf
und Ziegenlämmern, 1370 Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten
ſich wie folgt: Ochſen I. Qual. per 50 kg Schlachtgewicht 62——66
II. Qual. 53 bis 58 c. Bullen I. Qual. 50--52 II. Qual.
46-—-48 Kühe, Stiere und Rinder I. Qual. 50-54 II. Qual.
41--47 Kälber I. Qual. pro kg Schlachtgewicht 63--68
II. Qual. 55--6 4 Hammel I. Qual. 56--58 II. Qual. 38--444,
Schweine I. Qual. 54——55 II. Qual. 52——53

Markktberichte.
Preisnotirungen für Getreide e. in Berlin

(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.-A.“).
Weizen loko feiner havelländiſcher 171,00 ab Bahn, per Ma

e 176 00.Roggen loko inländiſcher 125,50 127,00 ab Bahn, per Mai
128,50 128,00.

Gerſte, gute märkiſche, 142,00.
Mais, amerikaniſcher 96,00-99,00, per Mai 83,50 nom.
Hafer preußiſcher mittel und guter loko 132 00 142,00, feiner

143,00 146,00, pomm. mittel und guter 132,00 146,00, ruſſ. mittel
132,00 135,00, feiner 139,00--142,00, per Mai 131,25 nom.

Roggenmehl Nr. 0 loko ver Mai 17,15 nom.
Rüböl loko Faß 55,60 nom. per Mai 56,50.
Petroleum, loko 21,00.
Spiritus mit 50 Verbrauchsabgabe 58,50, mit 70

38,90, per Mai 43,50-43,40, per September 44,50--44,40.
Kartoffelfab rikat e. Kartoffelmehl per 10 Kg. brutto

incl. Sack per Januar 17,30. Trockene Kartoffelſtärke per 19) Kg.
brutto incl. Sack ver Januar 17,30. Feuchte Kartoffelſtärke per 100
Kg. netto inel. Sack 9,40.

Leipzig, 26. Jan. Produktenmarkt. (Bericht von Neu
mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg retto ſtill,
inländiſcher 148--163 bez. Brf., ausländiſcher 189--192 bez. Br.
Roggen per 1000 kg netto ſtill, hiefiger trockener 125--131
bezahlt Brief, feuchter unter Notiz, Poſener 135 bis 138
bez. Brf., ausländiſcher 140 dis 143 bez. B., Gerſte ver
1000 kg netto, Braugerſte 130 bis 160 bez. B., Mahl- und
Futterwaare 116 bis 126 bez. Brf. Malz per 100 kg netto
14 bezahlt u. Brief, Ia. Saal 27,50--28,50 bez. u. B.
Hafer per 1000 kg netto inländiſcher unberegneter 150 bez. Brf.,
beregneter 126- 135 bez. Brf., ausländiſcher 142 dis 152 bez. Brf.
Mais ver 1000 kg netto an erf. u. runder 10)--103 bez. B. Wicken per
1000 kg netto ioco 140 150. Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140-160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20-—26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto
Raps Rapskuchen per 100 kg netto 11--11,50 bez. Rüböl
per 100 er frei Haus hier ohne Faß, flau, flüſſiges 56 Brf.
gefrorenes 56,0 Brf. 56,00 Brf., Leinöl per 100 kg netto ohne Faß
38 bis 39. Kleeſaat per 100 kg netto roth nach Qual. 95-115, do.
weiß noch Qualität 95 bis 130, do. gelb nach Qual. 40
bis 50, ſchwed. nach Qual. 80--120. Außerdem wur
den notirt nach den Angaben ver Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver
brauchsabgabe 58,10 Geld, mit 70 brauchsabgabe 38,60
Mark Geid. Sonnabend, 23. Januar, mit 50 Verbrauchsabgabe
58,20 Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 38,50 Mark Geld.

Südafrikaniſche MineuCourſe
mitgeideilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße

Schluß Courſe vom 26. Januar 1897.
Tendenz ruhig.

Bonanza 3,*0, Buffelsdorn 1,75, Buffels conſ. 0,48, Champ d'or Chimes 00,
Eity 4, Comet 1,25, Crown reef 19,25, Durban 6 50, Eaſtrand 3,43, Eaſtleigh 9,62,
Goch 1,62, Goldfields 8,87, Siencatrn 2,59, Henry Nonrſe 68,31, Heriot 7 93,
Jumpers 4,t2, Klerksdorp Knights 4,56, Lancaſter 2,12, Langlaagte 4,37, Lang-
lagte B. 1, Langlaagte Royal 0.756, Luipaards Blei 1,56, Mainreef 1, Modder
fontein 3, 2, Modderfontein extenſion 1.06, Nigel 2.87, Nigeldeep 1,37, Prinzeß 2 25.
Randfontein 2 18, Roodeport deep Sheba 2,18, South Weſt Rand 6,25, Weſt Rand
1,25, African Eſtates 1,31, Alexandra v 31, Angſo french 2,66, Chartered 2,56, Maſhona
land 2, Matabelerecfs 4. Oceana Minerals 9.56, Potſchefſtrom 37, Rand Rhodefia
02, St. Augnſtine Ocean 1 12, Molyneux 12, De Beers 26,18.

Weftanſtraliſche Minen,
Bailcy Brilliant Block C,S1. Great Boulder 7,87, Hampton Landsl.

Hampton vlains Hannans Brownhill 6 81, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 3,06,
ond. W. A. Jnveſtment ſ,56, Mainiand Conſols 2,12, Menzies 0,68, Jooker 0,27,

Pilibarra v 68, Whiete feather 1,62, Fingalls 0,25, Weſt-Auftr. finance 5,12, Wealht of
Nations 12, Yilgoo

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Magdeburg, 26. Januar. (Gebrnder Friedederg.) Alter Landweizen 160 165
Mk., neuer Mk., Weißweizen 256. 161 Mt., glatter engliſcher Weizen 142 165 Mk.
Rauhweizen 149—150 Mt., Roggen alter 124—185 Mk. ueuer u Chevalier
gerſte 135-170 Mt. Landgerſte 124-—-140 Mt. Hafer 128--142 Mk. für 1000 Kilogr.

tin, 26. Januar. Weizen ſtill, ioeo 166 768 Mt. bz. per Noodr.
t per Rovor.Dzhr. Mt. Roggen unverändert, loco 120--122, bz, Mk.,

ger Ropbr. NMk., xx. Nor Dezdr. Vommericher Haker lace 326 324 Eedl,
Mk.
e Köln, 28. Januar. Wegen alter dießger lato neuer dießger freinder

per Koggen bießger loco fremder koco neuer
oco Hafer alter dießger loed neuer hieſiger iremder 0.x6. Jamar. Wenen (ees matt, dolſtein. ioco neuer 132 Mk.
Roggen ioco mediendurg. iero gener 127—-494 Mt., vufſifcher koco zuthig.
loes neuer L 94. Mais 88. Gerge feſt.

Wien, 28. Januar. Weizen ver Herbſt
Gd., Or., per Früdjahr 8,44 Ed. 8.46 Gr. Koggen ver

n Gd D. Gr 5,21 Gd., 7.19 Or. Od., prv v wg per FrüdijadrJuniJuli Gd. Br. per Ju Auguſt Gd. Hr. pr. Aug. Sptbr. Mais
per Br. per Mai Jnnl 4,31 Gd., 4,32 Gr., Haſer ver Herb Gd. Br.

Frühjahr 6 45 Gd., 6,46 Br.
Veſt, 26. Januar. Weinen loco feſt, per Herdü 7,67 Sd., 7,60 Gr. per Fruhjabt

8,12 9d., 8,14 Gr. er MaiJuni 8.23 Sd., 8,14 Br., Roggen ver Frühjahr 2.57 68.
7.60 Br. Hater ver Heröt Sd., Hr., ver Frähjadr 6.68 Gd., 6,70 Br.
Mais per MaiJuni 1897 3,98 Gd., 3,60 Gr., ver Sepr „Ofthr. Gd., Br.

Parts, 26. Januar. Anfangsbericht. Weizen bedauptet. ver Aug. per
per Jan, 22,70, r. Februar 23 75. ver MärzJuni 23,40, pr. MaiAng. 23.665, Roggen
rudig ver Janr. 15.25, per MaiAug. 1486.

Paris, 20. Januar. (Schiußdericht.) Weizen feſt, ver Aug. ver Dktbr.
ver Jan. 22 60, ver Februar 22.70, or. März-Juni 23.25. per Mai Aug. 28, 60. Roggen
ruhſg, pr Janr. 55,25, per MalAug. 15,

Amſterdam 26. Januar. Weizen auf Termine höher. ver März
pr. Mai Koggen loco auf Termine ſeſt, per Juni ver Okthr.
do. per März pr. Mai 7* pr. Juli nAntwerven, 26. Jannar. eigen rudig. KHoegen behanptet. Hafer

Ferfte dehauptet.
London, 26. Januar. An der Küſte 3 Weizeladungen angedoten.
NewYork. 20. Januar. e Telegramm.) Rother Wimerwelzen 947 Weizen wer

ver Januar ver Feoruar 837 vr März 809,, Mai 82 Mais per Januar 28
per Feoruar 29 per Mai 50 Mehl 360, Getreideirach 27

Chicago, 25. Januar. (Telegr.) Weizen per Jannar pr. Februar 72 e
ajs per Januar 217

Zucker
Hamburg, 26. Jan. (Schlußdericht.) Rüben Rohzucker I. Produſt B aſte 8

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Jannar 9,20, ver Febr. 9,122
per März 9,172 per April 9.20, ver Mai 9,30, ver Auguſt v, b. Ruhig
0 t Zendon 26. Jan. 969 Prozem Javazucler ruhig, Rüden Rohzucker kocs

e ruhig

Br.

Kaffee.
Hamburg. 28. Jan. (Vormittagsbericht.) Good average Santos ver März

per Mai 50,60, ver Septemder 61,25, ver Dez. 62.25. Rudbig.
Havre, 26. Jan. Schlußbericht. Teiegramm von BVeimann, Ziegler u. So.

Kaffee god averoge Santos per März 82,25, ger Mai 8250, per Sept. 63 25,
Tendenz Behauptet.

Havre, 26 Jan. Telegramm on Veimann. Ziegter Co. Kagee z Kemw
ort ſchloß ar 10 Points Baiſſe. Rio 24 000 Sack, Santos Fetertag.

Amſterdam 26. Jan. JapaKatfee gooo ordinaro 5200.
Petroleum.

Vremen, 26. Jan. (Schiußbericht.) Raffinirtes Vetroleum. Loco 5,75 Sr
Tendenz Still.

Hamburg, 26. Jan. Petroleum ſtill. Standart white loco 5,45.
Stettin, 26. Jan. Petroleum loco
Äntwerpen, 26. Jan. (Schlusbericht.) Raffinirtes Tyve weiß loco 48

Br., Januar i8 Br., Februar 18,, Br., März Br. Tendenz: Ruhig.
Spiritus.

e BVerlin, 26. Jaan. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 3009 Alter
à 100 Proz. 10009) Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis M.
loco ohne Faß 58,6.

Spiritus mit 79 Mk. Verbrauchsabgabe. Gek. Liter. Kündignungsoreis M.,
Loco 38,9 Mk. bez., ver Februar Mk., Mai 43 42,5—43,8 Mk., per September
44,5 44 344,4 Mk.

Hamburg 26. Jan. Spiritus ruhig, Jan. Febr. 182 Br., per Febr. März
182 Gr., per April- Mal Il Hr. per Rai-Juni 1899 Br.
n Fettin. 26. Jan. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 M. Konſum-

euer 37,69.
Breslau, 26. Jan. Spirius per 100 Liter 100 Prozent exel. 60 Mt.Verbrauchsabgade per Jan, 56.60, do. do. 70 Mark Verdrauchsabgabe per Jan. 36,50,
Varis, 26. Jan. Spiruns rudig, ver Januar 92,00, per Februar 32.60,

per März- April 33, 0, per Mai- Auguſt 34.060.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 26. Jan. Küdösl ruhig, ver 100 Kilogr. mit Faß. Hekündigt

Ctr., Kündigungspreis NMt., mit Faß ſür Januar Mk. be
Fedr. Mk., Mai 56.6 Mt. bez.

Hamburg, 26. Jan. Rüböl (uwwerzollt) ruhig. ises 57,60.
Köln, 26. Jan. RNüdsl loco 60,60, her Mai 58.70.

9 z Stettin, 20. Jan. Rüböl unverändert. er Jannar 665,50, per Kpril
a

Paris, 26. Jan. Rüböl matt, per Jan. 57,26, Febr. 57,00, MärzApr. 57,59,
per Mai Auguſt 58,25,

Hülſenfrüchte.
Verlin, 26. Jan. (Amtlich.) Erbſen, g ibe, zum Kochen 809, 0 Mk.

Speiſedohnen, weiße 25—50 Mt., Linſen 25--60 Mk.
Nordhauſen, 26. Jan. Kochlinſen 16.00—24,00 Mk., Kocherbſen 10

Mk., Speiſebohnen 29,009 23,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 26. Jan. (Amtlich.) Trockene Kartofſelſtärke 17,10 Mt., Kartoffelmehi
17,10 Mt. Kartoffeln 5-—6,09 Mk.

Nordhanſen, 26. Jan. Kartoffeln, 4,00 4,50 Mt. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 25. Jan. Karroffelſtärte, pa. Waare orompt 172 Mk.

Lieferung pgy Februar März 173 179 Mk., Kartoffelmehl. prima Waare prompt
109 173 Mt., Lieferung per Febraar März 169 172 Mk., SuperigxStäckr
173 18 Mk., Superlor-Mehl 17 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 26. Januar. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 60 t. Bauch

fleiſch 9,90 1,20 t., Schweinefleiſch 1,00- 1.50 Mk., Kaltflelſch 1,00 60 Mk.
Hammelſleich 9,90——1,50 Mt. Butter 2.60— 2,60 Mt. per Kilogramm, Eier 2,69 bis
8,00 per Schock.

Nordhauſen, 26. Januar. Rindfleiſch 1.20 40 Mkt., von der Keule ohne
Knochen 1,60 Mt., Schweinefleiſch 1 20- 3.30 Mk. geräucherter Speck Ia 0 M
Hammelfleiſch 1, 20 Mk., Kaldfleiſch 1,10--1,20 Mk., Lanèhutter 1,60 Mk., Speiſe
öntter 200 2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30 2,40 Mk., Eier I 10 20 Mk. ver I Kilo
gramm. Eier 4,004.20 Mk., Käſe 4 00-4,0 Mk. per Schock.

Hamburg, 25. Januar. Schmalz. Steam, 21.25 Mk., Fairban: 22 Mk. Armo
Spezial 24,05 Mk., Chamberlain Roe Co. 23,25 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz a. Schaub 28,09 31,0 Mk., Schlachrerſwmalz 45 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.Squire- Schmalz in Tlerces 24,90 Mark, en 112 Pfd. 24 50 Mark, in Eimern

à 56 Pfd. 25,50 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 26 00 Mark, unverzollt.
Vremen, 26. Januar. Schmalz, Wicox 20 Pfg., Armogrſhlep 19 Pfg. Cude

20 Pfg Fairbank 120 Pfg. Speck ſhort clear liddling loco 2B Pfg.
Antwerpen, 28. Januar. Schmalz per Juli 46.

Fiſche.
Berliu, 26. Januar. Karpfen 10 2.40, Mk. Aale 3,20 2,40 Mk. Zander 1,00

bis 2,40 Mt. Hechte 1,00--2,60 Mt., Barſche 9,89 1,60 Mt., Schleie 120-2.40 M.
Bleie 0,60 1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,50 12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 26. Januar. Steinbutt 12 Pfg., kl. L Pfg., Seezungen, große !45 Pfg.
kleine 120 Pfg. Kleiße, große 60 Pfg. kleine 40 Vfg., Rotdzungen 69 Pſg., Zander
45 Pfg., Schollen große 32 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 20 Pfg., Schellfiſche, große 24 Pfg.
mittei 18 Pfg., kleine 11 Vfg., Lachs rothſieiſchiger Pfg. Silderla s 16 Pfg.
Lachsforellen 150 Pfg., Flußhechte 46 Pfg. Seedechte Pfg. Hummer, lebende 24 Pfs-
Cabileu, gr ße 16 Pfg. kleine 18 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Knurrdädhne s Vfg. Rothen
12 Ppfg., Blaufiſch 23 Pfg.

Mehl.
Verlin, 260.“ Januar. Amtlich.) Roggenmet! Nr. W und ver 300 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
17.25 bez.

Weizenmehl Nr. 00 23,75 22,50 vez., Nr. 0 21,25--9, 26 bez. Feine arten ber
Notiz bezahlt

Roggenmehl Nr. 0/1 17,25--1650 bez. do. ſeine Marken Nr, 91 1540i7 256 bez,
Nr. 0 2.25 Mk. vöder als Rr. 01 per 100 Kilogramm brunts incl. Sack.

Roggenkleie 8,90—9,10 bez.,, Weigenkleie 8,9 9,10 bez. loko ver 109 Kilogramm
netto extl. Sack.

Paris, 29. Januar. Schlußbericht. Nedhi ſeſt, ver Okioder 48,90 per
Dezember 40,75, der Ropember Februar 41,80, per JanuarAprii 41,70.

Stroh. Heu.Berlin, 25. Januar. (Amtlich.) Richtſtroh 4,26—4,0Mt., Heu 4,20—7 30 Mit für
100 Kilogramm.

PNordhauſen, 26. Januar. Richtſtroh 3,50--4,50 Mt. Heu 450560 Mk. für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
LSeipzig, 26. Januar. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter

per Januar 9,05 Dit., ver Februar 3,95 Mt. per März 68,65 Me.,
per Äpril 3,072 Mk., ver Mai 3,072 Mk., per Juni 3,10 Mk,, per Jult 3.10 Mk.
per Auguſt 3,10 Mt., per September 3,12 Mt., per Oktoder 2,121 Mk., per Novemoer
3,12 Mk., per Dezember 3,15 Mt. Umſatz 4“,00 Kilogramm. Ruhig.

Bremen, 28. Jannar. Baumwolle. Stetig. Uvland aunddling ioco 58 Pfg
Liverporol, 6. Januar. (Schlußb.) Baumwolle Umfetz 12900 Baden davon für

Spekulation und Export 509 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per Jan. Febr. Käuferpreis, pe JuniJuli 3 Werth
Febr. März 3* Käuferpreis, „Juli-Anguſt 28 Werth,
März- April 358 Verkäuferpreis AuguſtSeptember Werth.April-Mai 3 Werth, September- Oktober 3 Werth.
MaiJuni 2 Werth,

Metalle.
Amſterdam, 26. Januar. Bancaginn 37,50.
London, 26. Januar. Silber. Lſtrl., ChiliKupfer 5 i Lſtrl per 2 Monat

51 Lſtrl., Blei ſpan. 117 Lſtrl., engl. 12 Lſtrl., Zinn 62 Lſtrl., gint 172 Lſtrl.
Kuegſilber J. Lſul. 125, ä, II. e Lſtrl. 12

Glasow, 26. Januar. (Schlußbericht). Roheiſen. Mixed numbers warrants
48 sh. d.

Rio ve Janeiro, 26. Januar. Wechſel auf London 32
Vuenos-Ayros, 25. Januar. Goldagio 187,80.

Verant wortlich Alfred Lebeling für Politik und Voltswirthſ hat
Hr. Walther Gebensleben für Feuileton, Tdeater und Provinzielles
Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Allgemeines Ader berg
Kirſten für den Jnſeratentdeit ſämmtlich in Halle Sprechſtunden der Redgtti
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind t
er ſön lich, ſondern lediglich An die Redaktion drr Briefe

in Halle a S. zu adreſſiren

Sd., Hr., ver Mol Juli. pr.

S



mee

en

J R Ob Dis Boi D. viſionCoursnotirunge re h See Iwrfrie- Aerb Tramnstaucaſiſche. l Archimedes 7d W li Bürſ vom 26 do. do. dis 1900 III Warſchau Wiener e a t mee 22 ter ver den n e t(ErgänzungsCourſe.) a eeeeeelileeeenaeaeececoes c ung e ado. h Dladikawtas. er ee2 4 bor ze ſche Grund Kredit 3 608bz do. r222 er e e 6 oSchieſ. Zänderbank. ſage eDeutſche Fonds un Staatspapiere. do. do. do. g. 3 iiö. G 530 e Owenburger Sogr u. Seiööant 183.00 S. i mer r
do. do. do. r. à 1008. 4 mſenbahn-Obl. i. r 65 5 Preußiſche Jinnab. M. v. St. Berit en 113 00 GKurdheſſ. P.Sch. à 40 Thie. e e do. do. do. unt. bis 1903 do. 1889. 3 38 9) 30. konv. 6 n h u r e

Bad. Präm. Anleihe 1867 h 7 149 265 63. do. D do. z. a 100. 33/ r nan gehn 4 Rhein Weſt Baunk e 125 Oinni ſchaft wonnen 1 215 76 bz Gr e 1357 k. C e v er 5 12540 Braunſchweiger St 15 180 006. G.Looſe e „O z e m n iener tkverein anr CiſenbahnPrioritätz-Obligationen. do. n re Unondbank. III gif n Suste. e uſfauer r. e a 7 Eifensa m äh c ä Chein. y e u 252*25 Geeneeeeeeleeet eeeeeent,, grelle eMeininger 7 fl-Looſe e ch a Nanitoba t 25 G Aligatisnen induſtrieller Gejellfchaften. u Waggon eOldenb. 40 Thl L 7 3 2678 en IIIIIIIIII r 7 NorthernPae. I. sie 1921 b 2 11.20 J der Fardenfabri II t 32r. ooſe 1 9 64 LüdeckBüchen a 7 We u s 1953 e u Algem. r ſchaft. 102 n z Roßmnann tono. h 8 92,60 bz G
e h 96 960 do. t. r. 1937 6 77 u Gusſtahi mini Fabrik Fonrovert e.A glä di Mainz Ludw. 68-69 gar. 4 100 40 G h h 7 od. 2 Winde g 130,00 nus an iſ l u 75, 76 und 4 1 Oreg. Railw. u. N., z. I925...... 5 n auer Has h h 87,25 b e1874 a 0040 St. Los u. S. Fr. z. 1931 10750 63. C. Umon 100 606 h 3905 i SFreidurger 15 Fres. Looſe 250 „22 1874 e do. do. c. 1931 5 i. e Fr. Seriner Jierdebahn i. a. h Wien Gumit. e geh aNeclend. Friedr. Frzd. a e 3e e. de h ee Bee e e ecczz Ekiſenbthu-Stamu-Beipeitäts-Actien net e i.le e 8 agendau ede ver Looſe h Weimar Geraer t Czangd 125 bz. V e gt a Nordd. r h 1 54 90do. iseter Zooſe et en i r on n Deiner Sortlauo-Getent i 153, 30 65nene ine erh 5 2 22 aun e h hehe Schuld h Buſchriedrader SoitdObl. h 100 10 n e E 3 ber gteſtſche e. 5 301,60 r e e e 8 197.00

Türkiſche Adminiſtr. h 5 99 25 bz. J Dur Be zendater t e 5 T 7 Saatbaon e a äu, o e Stettiner e a

a S h er e e m Vdo. Tab. R.A. abg. e e 10 e 77 7 ede ecenetee 1 lhelinshütte e e 1 3u Gold Obl. 5 1 2 v. Thiele Winkler. e e 03,30 GOſtafr. Zo e en 10ö90dz. s Kifenbahn5tammActien. eeeeeeeeeeeenleteeeeeeneeenieee
Dentſ e Hypot elen and riefe. e r r sar. i Baltiſche (gar.).a ne Bateeeeeeeeeeeeee Iti r diskonts. Feinen er. r e u Beibeen T Zergwerks und vüttenActien. ein 1 eet r.-Kr.-Präm, I. e 3 W 123,25 G on „Rudolfsda 4 refeider h 4 u e x (Lomd. i beyw 5). Brüſſel an ucrt TD. Gr. v. III. r W e III do. m a. 1 27 e III 92775 Aſcherslebener 5 s 3. Zondon h eben 3 it h n t e e e e e ne T Deteredueg d.eealge d a h e S h e h Seitedes Grund Wo 101.00 bz. G r krgänzungen t Ungar.Galiz. (gar.) h Cenſoldet. u 13 357 25 Mcorid 5 Aſſadon 4.

Dertg. do. do. do. do. Gol vi 4 104 90 G Jtal. Neridional. h 12 2409 bz. Caniol. Nariendütte I117, 75 d.t Hop. B.-Pfobr... e e a Oeſterr. Loktalbahn. le G do. Nittelmeerbahn ſtfr.. 5 3 7) Conſol. Kedeng. St. Br. 61099 bz FHamd. Hyp. rzb. a 100. 4 1100.50 do. Rordweſtbadn an. er Il .is G Duxer Kodlen kon. o 175 959 UmrewynungsCourſe.do untündd. bis 1906. 1020 S HiiſenPrieſen en e geh Gelſenkir ener Zusſtaht e u X o m. Fl. dolnd. 1,79Hand. Hyp. BankPfdör. unk. d. 1905 101, o Sudöſter. Bahn (Somo. 75 20 g Narie St. 75 v Fl. öſterr. a r Rudel R2o mMeinininger. Hyp. Pfod. 1100 e do. vVold- Ob h o BaukActien. o. St.Pr. h e e rW g. dis 1900 1u2.50 G Ungar. Rordoſtdahn e W Hagener Husſtadl 1I12239 eSee r 137,50 8 d wo ob s Deuti rzer Fiſenverke konv.en neue ehe Sold, Silber und Zapierzeld.n. a c iöö 99,90 G Gr. Ruſſ .Siſendadn Geſellſchaft. 3 Bant für Sorit und Brod. 6725) o. Jnowrazlarg, Steinfalz8. e z es Dogm Cours in r e.

unkiin 27 1 7 41 d 3 Kattowtge“ e o er rereereeeee esVr- w m II. r ää h n 02.10 G Tee Sianft. 7 9 e Nur e 5 1915 9 S Ducaten per z
vt. V 107 255 urstChart. Aſow 1889 0230 Braunſchweiger San z n König Sildetm ono.. e der S. 16720t II IX. t. 100. o Zurst-Kiew. 0325 G ob Goth. Credit wo gömg Vildeim St. Be o e Napoleonsd'or per 230e u e MostauKurst Dannger Brivatdant. 11509 Seovolosgrude Soderiß s e h e 27do. d 3 ivö e 5 104 e Mosko-Rjäfan 4 040 9 Deurſche Krurrf Du 7 131, 25 8 Vansfel der u. e e e jco. An h Fres. s10 b

Cent o. Pfd. i 85 e zu bz MoskoSmolensk 195 806z. C Deutſche nanon baut 3 11355 Rhein Anthr.-Kohlen. h 250 n Franuz. 1 9 10d l 1 a 309de do 1890 2 /2 1 e RjaſanKoslow. e 1“2,7 v Effener Creoit e e 7 t z. 3 en 22 do. c Stern verän. i iPr. do 101000 MjaſchtNorczanft e ein sve e e. Ruſſche S5urtgten 19 is. 216,656
Preußiſcher Beamtenverein. Bekanntmachung.

Zum Cirkus BlumenfeldGoldkette Corradini in der Reilſtraße ſind S J r r
Eintrittskarten zu ermäßigten Preiſen gegen Vorzeigen der r in der Zlmalie ged. Gebbensleben zu Saline iBuchdruckerei und Papi.rhandlung von K. Pritſchow, und Taud i gen dei Alsleben a S. wird Marke „Golden Crown“ pro Flaſche 2 Mk. inel.,
im Weißwaarengeſchäft von Anna Detjen, Landwehrſtraße S, erhältlich. der Inhaber der angeblich verloren ge vorzügliches Anregungs und Stärkungs Mittel, empfehlenDaſelbſt können auch die Bedingungen eingeſehen werden. [738

Der Vorſtand. gangenen Sparkaſſenbücher der m 1 n l e K i rn e r Rathhausſtrafte
I Ky i t Am 1. April er. verlege Sparkaſſe zu Aſchersleben Nr. rn e tmann e en tet ſdnSien i W eingrosshandiung.von Sternſtraße 9, T uach Steinweg 2, I und befindet ſich dasſelbe helm Gieſecke über ark, und Otto Roseh Paul Brunnm,dann in unmittelbarer Nachbarſchaft der Francke ſchen Stiftungen, in geſunder und Nr. 11507 o ausgeſtellt für Carl Buggort, Steinweg 21. Querfurt.
guter Lage der Stadt. Meine Penſionäre gehören r ur Familie und bekommen 24506, 38766, Gr. Steinſtr. 51. H. J. Reusener, Cari ner,dieſelben eine reiche und kräftige r Das Rähere beſagen die Proſpekte. Amalie Gebbensleben über 155 Mark, Carl Germer, in der Moritztirche Kierſeburg.
Anmeldungen nehme jederzeit entge (948aufgefordert, ſäteſtens in dem vor deni Charlottenſtr. 2. Richard Joh. Giese Nachfolgerran Marie Gäbler. hieſigen Amtsgericht, Zimmer 10, Chr. Grünewald geh 18. Delitzſch

e e h Sauer, Er. Gaualon,J J 4 g nrendoFötel Jrine Wilſielm, Berlin, ab Äufeeeeeerte eine Rechte r e e le uns Rieeger3 5 Lieoenauerſtr. 179. E. Sohmidt, J eser,anzumelden und die Sparkaſfenbücher vor Inh. Paul Booch Höhnſtedt.Torotheenſtraße 16, am Bahnhof S zulegen, widrigenfalls die Kraftloserklärung Carl Haboer, Lirrkerſ Rudel Mörioxe cW Zimmer von Mk. 2,—, elektriſches Licht, Fahrſtuhl 2e. W derſelben erfolgen wird. Sophienſtr. 13. R. St u
Im Reſtaurant her ſet der Reſtdenz 47 Aſchersleben, den 18. Januar 1897. Emil Haupt, Gr arten

iner von r n Auguſtaſtr. I7.i Königliches Amtsgericht. A. Stein bachEchte Viere und engliſch Porter vom Faß g u es cht gors KRien. Reinze, Ar
Wilhelm Fromme. u Mangsfelderſtr. 7. Königſtr.a Die Halleſche Zeitung liegt in meinem Hotel aus. iſſi Otto Pallas, Ed. Beyer Sohn,F C Submi on. Leipzigerſtr. 64. Giebichenſtein.Jeder Verſuch führt

zu dauernder großer Erſparniß.
Sasgliüfilictitstrümpfe,
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Für den Engros-Verkauf tüchtige Agenten geſucht. [646
Aufruf an unſere evangeliſchen vihirger

Unſerer neugegründeten r r (der von der Deſſauer-, Wucherer-
und Reilſtraße eingeſchloſfene Stadttheil), die jetzt ſchon über 10 000 Seelen zählt
und in ſtetem und ſchne lem Wachsthum begriffen iſt, fehlt noch das Nothwendigſte

was ſie zu ihrer Sammlung und Gründung bedarf eine eigene Kirche! Ungefähr
der zehnte Theil der zum Bau nöthigen Summe iſt, Dank der Mithülfe des hieſigenKirchbauvereins, vorhanden. Aber neun Zehntel fehlen noch.

Rachdem wir in unſerer eignen Gemeinde eine freiwillige Sammlung ge
halten haben, wenden wir uns an die ſchon oft bewährte Opferwilligkeit der ge
ſa r evangeliſchen Einwohnerſchaft unſerer Stadt mit der herzlichen Bitte, uns
zu hel en.

Wer es weiß, was er an ſeinem evangeliſchen Glauben beſitzt, wem die Ehre
unſerer altevangeliſchen Stadt am Herzen liegt angeſichts der großartigen Vauten
der katholiſchen Kirche, wer in dieſer Zeit ernſter Nöthe und Gegenſätze in unſerm
Volk mitarbeiten will an einem Werk des Friedens und der Einigung, das, will's
Gott, für Jahrhunderte ſtehen ſoll, der helfe uns unſere Kirche bauen zum Segen
für viele, unſerer Stadt zur Zierde und unſerm Gott zu Lob und Preis.

Jm Monat Januar werden Boten mit Eiunſammelliſten, die durch die
Stempel der Polizei, des Stadtſuperintendenten und unſrer Gemeinde beglaubigt
ſind, von Haus zu Haus gehen und um Beiträge bitten. Auch ſind die Herren
Bankier H. F. Lehmann (Gr. Steinſtr. 19) und R. Steckner Marktplatz 19)
ur Annahme von Beiträgen freundlichſt bereit.
v Halle a. S., Neujahr 1897.

NB.

Die Ausführung des Neubaues eines
Schulſaales in Schwerz b. Niemberg
ſoll in Submiſſion vergeben werden. Zeich-
nungen, Anſchlag und Bedingungen liegen
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Ibſinth.
Roman von M. Corelli.

28) Aus dem Engliſchen von Adele Berger.
J habe Sie verflucht wiederholte ſie mechaniſch

„ich? O ja, ja ich erinnere mich es war an jenem
unglückſeligen Tage ich war außer mir vor Schmerz und
Zorn aber glauben Sie mir, noch in derſelben Nacht betete
ich für Sue a habe immer für Sie gebetet für Sie und
meine arme Pauline

Die weiche Stimmung, welche ihr Anblick in mir erregt
hatte, erſtarrte plötzlich zu eiſigem Cynismus.

„Bei Gott, Frauen ſind ſeltſame Geſchöpfe!“ ſagte ich mit
einem bittern Lachen. „Um Mittag verfluchen ſie einen Mann,
und um Mietternacht beten ſie für ihn! Komiſch! Aber hüten
Sie fich, die Namen unglücklicher Liebender in einem Athem zu
vereinigen ſelbſt im Gebet wenn Jhr Gott logiſch iſt, ſo kann
er eine ſolche Bitte nicht gewähren zum Beiſpiel ſehen Sie ja,
wie er für mich geſorgt hat

Ihr Kopf ſank herab, ein Schauer lief durch ihren Körper,
aber ſie ſchwieg.

„„Sehen Sie mich an,“ fuhr ich rückſichtslos fort. „Ei, Sie
hätten mich ja gar nicht erkannt, wenn i mich nicht zu erkennen
gegeben hätte! Erinnern Sie ſich noch an Gaſton Beauvais
Was für ein Dandy er war, wie nett und elegant, faſt peinlich
in der Kleidung Erinnern Sie ſich, wie er nie an eiwas Anderes
dachte, als ſeine Arbeit gewiſſenhaft zu erfüllen, keine Schulden
zu machen, gegen Alle ehrenhaft zu handeln und mit der Welt
auf gutem Fuß zu ſtehen Er war das dümmſte Geſchöpf auf

der Welt er glaubte an die Möglichkeit von Glück er
liebte und hielt ſich für geliebt! Er wurde betrogen und genarrt
wie alle dieſe vertrauensvollen Einfaltspinſel und nahm die
Prügel des Schickſals iemlich ungeberdig hin. Endlich aberwurde er weiſe er gab ein, daß die Männer Dummköpfe und

Narren, die Frauen efallſüchtige Koketten ſind, und beſchloß zu
leben, wie es ihm paßte! Es iſt ihm gelungen da ſtehe ich,
um für ſeinen Erfolg zu bürgen ich bin ſehr glücklich Man
ſagt, daß die Frauen die Männer nur nach ihren Kleidern be
urth ilen; aber wenn Sie das thun, ſo irren Sie ſich. Meine
Kleider ſind wohl abgetragen, aber ich fühle mich in ihnen wohl,
und ſie ſtehen mir beſſer als ein Hoftleid einem Lakaien. Jch
ſehe krank aus, ſagen Sie aber ich bin nicht krant, ich lebe
blos luſtig“ hier brach ich in ein herbes Gelächter aus, als
ich ihren verwunderten, traurigen Blick bemerkte. „Ja, ich bin
eiu Spieler, ein Müßiggänger, ein Fainsant der Pariſer Cafes;
ich habe mein Leben in die eigene Hand genommen und es in
Stücke geriſſen, um es den Hunden hinzuwerfen und endlich
bin ich ein Abſintheur, welche gewinn wenn Sie ſie über
haupt verſtehen, Jhnen den Schlüſſel zu dem Geheimniß meiner
jetzigen Exiſtenz geben wird. Und auf mein Wort, wenn äch an
meine einſtigen albernen Anſtrengungen denke, mit unſerem ab
genutzten Syſtem der Moral in Uebereinſtimmung zu bleiben,
und ſie mit meiner jetzigen Freiheit von aller Zurückhaltung und
denn grtlchreit vergleiche, ſo habe ich nichts, poſitiv nichts zu

lern
Während dieſer Tirade war das ſchöne Frauengeſicht neben

mir immer bleicher geworden die Lippen waren feſt aufeinander
gepreßt, die Augen niedergeſchlagen. Als ich vollendet hatte, er
wartete ich den Ausbruch leidenſchaftlicher Vorwürfe, aber nichts
kam. Sie nahm ihr Buch auf, bezeichnete mechaniſch die Stelle,
wo ſie zu leſen auſ wer hatte, ſetzte den Hut auf, obwohl ich
ihre Hände zittern ſah, und ſagte einfach

r

„Adieu!“
Jch ſtarrie ſie erſtaunt an.
„Adieu wiederholte ich. „Was meinen Sie Glauben

Sie, daß ich Sie nach ſo langer Trennung ohne weiteres werde
ehen laſſen Es war Juni, als ich Sie zuletzt ſah, jetzt iſt es

de September mit einer unwillkürlichen,
berde ſtreckte ich die Hand aus. „Gehen Sie nicht, Se

noch nicht! Jch will mit Jhnen ſprechen ich habe

vieles zu fragen S„Warum?“ fragte ſie wie mechaniſch. „Sie haben ja nichts
zu bedauern.“

Jch verſtummte. Jhre Augen ruhten feſt, aber mit
einem klagenden Ausdruck auf mir, der mich

„Sie haben nichts zu bedauern,“ wiederholte ſie
alten Tage ſind für Sie vorüber wie für mich Wä
des Zeitraumes weniger Monate iſt der beſte, der glücklich
Theil unſeres Lebens zu Ende gegangen. Nur,“ ſie athmete
tief auf „ehe ich gehe will ich eines ſagen es n
mir leid, daß ich Sie verfluchte oder zu uchen ſchien.
war unrecht von mir, obwohl nicht ich Sie getrieber
habe, Jhr Leben zu zerſtören, wie Sie es gethan haben. Jch
weiß, daß Sie ſchwer litten, aber ich hoffte, daß Sie Mann
genug wären, um es zu überwinden und zu en.
wußte, daß Sie getäuſcht wurden, aber ich hielt Sie
müthig genug, um dieſe Täuſchung zu verzeihen.
Sie für den beſten, den ehrlichſten Menſchen auf der

ich habe nicht erwartet, daß Sie ſo ſchwach und ſeig
ſind

Heer zögerte vor dem letzten Wort, aber als ſie es ausſprach,
ächelte ich.

„Ganz recht, Heloiſe,“ ſagte ich ruhig, „ich bin ein Feig-
ling, und ich bin ſtolz darauf Die Tapferen laufen um e
oder um einer Jdee willen die größte Gefahr, die eventueller
Erfolge genießen ſie aber nicht mit. Dieſe Mühe vermeide ich,
ich bin „feig“ genug, um nur mein Behagen und meine Ruhe
zu wünſchen die Ehre überlaſſe ich jenen, denen an ihr lieg

mir liegt nichts an ihr.“
Sie ſah mich empört an, und ihre Augen funkelten.
O Gott, iſt es möglich, daß Sie ſo tief geſunken ſindrief ſie. „War Jhnen Jhre grauſame Rache nicht genug Sie

haben Pauline aus ihrein Heim vertrieben ihr Unglück, das Sic
ſo öffentlich verkündeten, tödtete, wie Sie wiſſen, ihren Vater
ſelbſt der unglückliche Guidel iſt geheimnißvoll verſchwunden
keine Spur von ihm kann gefunden werden und mit dieſen
Verwüſtung nicht zufrieden, richten Sie ſich ſelbſt zu Grunde
Und warum Weil ein Kind Jhnen die Treue gebrochen hat
ein Kind, das, wie ich Jhnen gleich ſagte, zu jung war, um ſich
ſelbſt zu kennen das ſich mit Jhnen verlobte, blos weil ſi
damit ihren Eltern zu geſallen gedachte! Sie hatte damals kein
Jdee, keinen Begriff von der Liebe und als ſie kam, konnte ſie
ihr nicht widerſtehen.

„Jch warnte Sie, ich ſah Alles voraus ich fürchtete e5,
denn kein Mädchen ſo jung und impulſiv wie Pauline, hät.
lange in Guidels Geſellſchaft ſein können, ohne von ihm mächtzig
angezogen zu werden. Ich warnte Sie, aber Sie wollten nichts
ſehen Männer ſind ſo blind! Sie können, ſie wollen nicht ver
ſtehen, daß in dem Herzen jeder Frau der Hunger nach Liebe ſt,
ein Hunger, der geſtillt werden muß. Als Sie Pauline zuerſt
ſahen, hatte ſie dieſes Gefühl noch nie gekannt und Sie haben
es nie in ihr erweckt aber bei dem bloßen Blick, dem bloße
Klang der Stimme Guidèls erwachte es Solche Dinge ge
ſchehen oft, man kann ſie nicht verhindern. Wenn man immer
nur dort lieben könnte, wo es rathſam iſt! Aber man kann es
nicht! Sie aber, Sie haben nichts zu bedauern, ſagen Sie
nichts, obwohl Sie zwei Familien ins Unglück geſtürzt haben
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Und e haben Sie Jhr eigenes Leben vernichtet! Das hätten
Sie ſchonen ja, das hätten Sie ſchonen ſollen und es

Gott überlaſſen
Jhre Bruſt wogte, eine tiefe Blutwelle ſtrömte in ihre
gen und te ebenſo raſch zurück.

„Sie hätten es mir erſparen können, zu denken, daß viel
leicht mein thörichter Fluch Jhnen Nachtheil gebracht hat. Das
iſt ein vager Vorwurf, an den ich trotzdem werde denken
müſſen. Und dennoch weiß ich, da nur im Zorn geſprochen
habe, ohne jede Abſicht ich konnte nicht“ ihre Stimme

wurde immer leiſer ich konnte nicht wirklich etwas verfluchen,
was ich einſt liebte.“

Mein einen wilden Schlag und ſtand dann faſt
5 Liebte. s ſie einſt liebte Hatte ſie mich alſo geliebt

Gewiß, eine Art Jnſtinkt, daß ſie mich vielleicht geliebt haben
würde, war hie und da, während der Zeit meiner Verlobung mit
ihrer Couſine Pauline, in mir aufgeſtiegen, aber daß ſie mir

ich ungebeten ihre Neigung geſchenkt habe, war nur ein
der mir nie gekommen wäre. Und jetzt? Wir

uns an ſie mit einer Bläſſe im Geſicht, die ich
noch nie bei ihr geſehen hatte ich erſtaunt, aber eines un

geheuren, unwiederbringlichen Verluſtes bewußt, eines Verluſtes,
den ihre Worte „was ich einſt liebte“ gänzlich und ewig
ma

iſe ſtammelte ich und dann verſagte meine Stimme
Sie rückte unruhig auf der Bank umher, wo die Schatten
grünen Blätter über ſie flirrten, verſchlang die weißen Hände

ineinander und hob die großen Augen zu dem tiefblauen
Himmel auf.

Es iſt jetzt keine Schande ſagte ſie mit gedämpfter,
ernſter Stimme. „Jn dem, was todt iſt, giebt es keine Schande.

Die größte Sünde, das ärgſte Verbre wird durch den Tod
nt, und ſo iſt auch meine Liebe nicht mehr tadelnswerth,
ſie iſt vorüber. Jch habe Sie ſeit langer Se nicht ge

ehen vielleicht werde ich Sie nie mehr wiederſehen man
agt ſo viele Lügen im Leben und ſo ſelten die Wahrheit
aber e muß ich ſprechen. Ich hatte Sie geliebt! Sie ſehen,
wie ri ich es ſagen kann, wie leidenſchaftslos, denn es iſt
vorbei. Das alte Herzweh quält mich nicht mehr, und ich fürchtemich nicht mehr vor Ihnen Früher da fürchete ich Sie

ich dachte, daß Sie mein Geheimniß errathen müßten und mich
verachteten. Sie liebten Pauline ſie war viel liebenswerther

als ich und ich wäre wohl ganz ruhig geweſen, hätte ich ge
wußt, daß ſie Sie wieder liebte. Aber ich war deſſen nie ſicher,
ich fühlte, daß ihre Neigung nur die eines Kindes für einenä en Bruder war ich fühlte, daß ſie nichts von Liebe
wiſſe von Liebe, wie Sie für ſie empfanden, oder ich für

Sie. Aber Sie, Sie ſahen nichts
Sie brach ab, denn ich hatte mich auf die Bank neben ſie

medergaparfen und ihre Hände gefaßt.
pNichts, nichts,“ ſtammelte ich außer mir. „Wir Männer
nie etwas Heloiſe, Heloiſe! Sie r mich geliebt,

ſagen Sie Sie? Heloiſe, Heloiſe, hätte ich gewußt, hatte ich
nur ahnen können, daß ich Jhre Liebe erwerben konnte aber

jetzt warum haben Sie es mir jetzt geſagt, Sie Schöne,
Gute, Thörichte, wenn es zu ſpät iſt

Ich war athemlos vor Erregung, obwohl ich mich ſo weit
wie möglich beherrſchte, denn ich fürchtete ſie zu erſchrecken, aber
meine ganze Seele war von der Verzweiflung plötzlich ſo aufge
ſtürmt worden, daß ich den Wortſchwall, der von meinen
Lippen brach, nicht hemmen konnte. Es machte mich wahnſinnig,

zu denken, daß wir von immer unbewußt am Rande der Liebe
geſtanden hatten und doch wegen elwas in uns ſelbſt, das der
beiderſeitigen Anziehungskraft widerſtand, und wegen einer
Laune des Zufalls und der Umſtände die Liebe auf Nimmer-
m hatten entſchlüpfen laſſen Und ſie o, ſie war kalt
und ruhig, oder wenn ſie es nicht war, beſaß ſie die Nerven, es
zu ſcheinen. Jhr Geſicht war ganz farblos, ihre Hand lag paſſiv
in der meinen, kalt wie eine gefrorene Schneeſlocke.

„Warum,“ wiederholte ich faſt wüthend, „warum haben Sie
mir all das erſt jetzt geſagt, wo es zu ſpät iſt 2“

Jhre Lippen zitterten auseinander, aber kein Ton kam aus
ihnen. Dann ſagte ſie mühſam

Gerade weil es zu ſpät iſt, habe ich es Jhnen geſagt,
vei meine Liebe todt iſt, ſollten Sie wiſſen, daß ſie einſt lebte.
Klopfte noch der ſchwächſte Puls des Lebens in ihr, ſo hätten
Sie es nie erfahren.“

Und ſie zog ihre Hand aus meinen Fingern.

leicht nicht fo ſeltſam, wie Sie n. Es

Sie ſind ein ſeltſames Geſchöpf, Heloiſe ſagte ich unwillkürlich.

Vielleicht,“ antwortete ſie mit plötzlicher Leidenſchaft, diedem weichen Beben ihrer Stimme Fülle gab. „Und er viel
bt viele Frauen,

die lieben können, ohne ihre Liebe in die Welt hinauszuſchreien,
viele, die aus Liebe ſterben und doch kein Zeichen geben, daß ſie
leiden. Aber wozu noch weiter davon reden. Ich wollte S
nur beweiſen, daß ich Jhnen unmäglig wirklich und ernſtlich
Böſes gewünſcht haben konnte, und Si
gangenheit willen Jhrem Leben nicht mehr zu ſchaden. Wenn
Einem auch von Anderen unrecht geſchehen iſt, ſo braucht man
ſich doch nicht ſelbſt unrecht zu thun

(Fortſetzung folgt.)

[Nachdruck verboten.

Kaiſers Geburtstag in Berlin.
Von Rudolf Stratz (Berlin).

Das achtzehnte Jahrhundert wird auf den „Linden“ lebendig!
Durch den ſchneidenden Januarwind, über den glatten, mit
Schn eebrocken und Salzlake bedeckten Asphalt rollt in es
Maskenanzug das Rokoko, vorſündflutyliche Glaskutſchen, be
puderte, wachsfigurengleiche Lakaien auf den Trittbrettern, ein
impoſanter Kutſcher, vom geſchweiften Bock den Viererzug
meiſternd, und innen, durch die Spiegel wohl erkennbar, eine

eine feierliche, eine ſternüberſäte Excellenz, dumpf be
taunt vom Volke, das längs des Bürgerſteigs von dem
Schutzmännern bewacht wird, leicht belächelt von den Er
fahrenen, der da weiß, wie wenig im Wehr der
Telegraphen und der Preſſe, der Kammermehrheiten und
des allgemeinen Stimmrechts ein „großes Thier“ an ſich zu be
deuten hat.

Wagen an Wagen Spitzreiter, Schutzmänner hoch zu Roß,
donnerde Sechſerzüge mit Königen und Fürſten, Equ'pagen u
de siecle mit modernen, monoclebewehrten Würdenträgern, aus
Miethskutſchen gleißend der Glanz verſchollener Zeiten, feuerroth
gewandete Ritter, goldüberſtickte Excellenzen mit Dreiſpitz und
Degen, freundlich grinſende Japanerchen und breit ltrige
Chineſen in blauen Weiberröcken mit hängendem Zopf, in
ffenem n in den e e Mantel gewickelt mitS

ſchwarz weiß flatterndem Helmbuſch die Generale, den ſtrengen
Ernſt des höchſten Feſttags der Armee auf den verwitterten
Zügen Alles Alles ſtrömt den ragenden

ugranen Mauern dahinten zu, über denen ſich te neben
da preußiſchen Adler das Kaiſerbanner ſtolz im Winde

auſcht.

Dort drinnen, in dem ehrwürdigen Hohenzollernſchloß, em
pfängt der Kaiſer die Glückwünſche der Höfe, die Huldigung
ſeiner Getreuen. Draußen aber, unter den Linden, dem lang
eſtreckten Prunkſaal Berlins ſtaut ſich und wogt, vone Schutzmannshand beflügelt, die hunderttauſendköpfige

enge.
Staunend läßt ſie die bunten Bilder an ſich vorüberziehen,

von denen ſie eigentlich gar nichts verſteht, denn ſelbſt von den
Allergrößten des Reiches ſind nur wenige allgemein bekannt
der König von Sachſen etwa, der Großherzog von Baden und
vor allem natürlich Bismarck, den ſah von weitem jedes Kind,
wenn er die Linden herauffuhr und unter dem Helm der Seyd
litz-Küraſſiere, von ſchneeweißen Brauen überſträubt, die unge
heuren, feucht glänzenden Augen über die jubelnden Maſſen
glitten, während die weißbeſtulpte Rechte ſich von Zeit zu Zeit
mechaniſch zum Helmrand hob.

Das iſt nun vorbei und vorbei auch der bunte Zug.Das graue Schloß ſchluckt in ſeinen n eöffneten e rats.
die letzten Karoſſen und Excellenzen ein. Wil leben wieder
am Ende des neunzehnten Jahrhunderts, und aus Bwird Sparta. Jahr wem

Das deutſche Sparta in ſeinem vollen Glanze! Drüben in
der Ruhmeshalle n ſich die Offiziere der Berliner
Garniſon zur großen Parole. Hunderte und Aberhunderte, die
Schärpe über den Mantel gegürtet, in Helm und hohen Stiefeln,
ſtrömen ſie herbei, um das Geheimniß des Stadtkommandanten
zu hören, das an gewöhnlichen Tagen vielfach nur noch als eine

ehrwürdige Spielerei belächelt, heute ſeinen tieferen Sinn erhält.
„Es lebe Seine Majeſtät der Kaiſer und König lautet unab

e bitten, um der Ver
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änderlich an dieſem rig die Parole und wird ſie lauten, ſo
lange es eine Wert che Armee giebt.

Von den Wänden des Zeughauſes ſchaut die Vergangenheit
in ſtarrem Ernſt auſ das neue, ſäbelklirrende Geſchlecht herad,

5 S ſeinem wer Theil n J
geſchaut, anze bluttriefen angenheireußen, von Fehrbellin bis St. Pridat Wuth die

Meiſterhand des Malers zum neuem Leben erweckt. Zerfetzte
Banner da, regungslos und vergilbt, um die man einſt,
Mann an Mann mit Nägeln und Zähnen rang, ungefüge Ge
ſchütze lagern da neben einander, aus denen nie wieder der
Tod über das Blachfeld dahinſprühen wird, zerſchartete Waffen,
erbeulte Panzer erzählen von längſtverſchollenem Sturm und

treit, und unten durch die leiſe raunende und klirrende Ver
d gebt das alte Zauberwort: „Es lebe Seine Majeſtät

önig

Ein Rauſchen und Brauſen, wie aufgeregtes Stimmen-
gewirr e die Lindeneentlang. Die Fahne oben auf den
grauen Rieſenmauern jenſeits der Spree beginnt zu zucken, ſie
t in c zuſammen und gleitet nieder: der Kaiſer verläßt
s oß.Wie ferner Donner rollt das Geſchrei des Volkes näher,

in Gewirr von Hüten und wehenden Damentüchern ſchwankt
regellos über den Häuptern, der Federbuſch des Leibjägers auf
dem Bock der Hofequipage flattert darüber hin einen
Augenblick ſchaut ein Jeder, in den Maſſen hin und keit
und hilflos geſchoben, die wie immer in der Oeffentlichkeit
tiefernſiten Züge des Kaiſers und ſchon iſt Alles ge
ſchwunden ganz in der Ferne wehen über den ſtrudeln-
den Menſchenknäueln noch die ſchwarzweißen Federn, klingt das
Der rei und wirbeln die Hüte, bis ſich das Alles endlich
gegen das Brandenburger Thor hin in dem undeutlichen

ummen ferner, ſchwarzer Maſſen verliert.
Auf allen Geſichtern aber liegt der Abglanz inniger Be

friedigung. „Wir haben den Kaiſer geſehen,“ will das ſagen.
Und was nun die wahre Geſinnung des Berliner „kleinen
Mannes“ iſt dieſe naive Freude oder jener böſe, ſorgſam ge
faltete Acte denn er bei der nächſten Reichstagswahl der Urne
einverl wird, oder eine wechſelnde von Beiden, ich
weiß es nicht zu ſagen. Daß Auer und Bebel am 27. Januar
nicht Unter den Linden promeniren, iſt ſelbſtverſtändlich. Wollten
aber alle Sozialdemokraten bei der letzten Wahl 140 000 er
wachſene Männer und zumeiſt Familienväter mit den Jhren
Wert den fern bleiben, ſo läge die Prunkſtraße halb ver
ö

Statt wimmelt und wirrt es jetzt auf ihr, wie in
einem aufgeſtörten Ameiſenhaufen. Die blauen Kutten der
Schutzmänner, die bisher mit merkwürdiger Elaſtizität den an
drängenden Maſſen Stand zu halten wußten, haben ſich frei
willig aufgelöſt und dem Steuerzahler raubt kein Machtgebot
mehr ſein natürliches Recht, auf dem Holzpflaſter des Opern

oder dem Asphalt der Linden ſich von den heimwärtsſauſenden Karoſſen überfahren zu laſſen.

Das öffentliche gen iſt vorläufig vorbei denn zum
Prunkmahl im Schloſſe, der Prunkvorſtellung im Opernhaus
erſchließen ſich uur wenigen hunderten der Auserwählteſten die
Pſorten, und in zahlloſe kleine Sektbächlein auseinanderrieſelnd
beginnt die private Feier von Kaiſers Geburtstag.

Heute ſind in deu mit Fichtenguirlanden und Fahnen ge-
zierten Kaſernen die Flüche und Kommandos verſtummt. An
Schweinebraten und Backobſt letzt ſich nach dem Kirchgang die
n Mannſchaft, die Biermarken in der Taſche, die auf

Kompagnie- Ball Abends verpraßt werden ſollen mit den

ſtramm ſtehenden Unteroffizieren ſtoßen und Lieute
nants, ja ſogar der geſtrenge Oberſt in ich perlendem
Rebenſaft an, und im Kaſino knallen die Plrmwien und klin
überzeugter als irgendwo anders, abermals das dreifache
g „Seine Majeſtät den König, unſern allergnädigſten
errn.“

Heut arbeiten die großen Hötels und urantsTod und Leben. Jedes u jedes Zimmerchen iſt beſetzt 2

der offiziellen Welt des Reichs und Preußens
dazu gehört. Die Geheimräthe rotten
Fräcken zuſammen, die edaneben, es feiern die patriotiſchen und bie
Behörden, die rechtsſtehenden Abgeordneten und die konſervativePreſſe, in regelloſem Farben S verſ
ländiſchen Militär Attachés, übera

Nacht des 27. fich in den 28. wendet. Wie er 327
Hauſe kommt, wie er es fertig bringt, aus den aufgethürmten Haufen von Dreimaſtern, Helmen, Säbeln, Galantee
degen, Claques und Galoſchen einen Theil ſeiner irdiſchen Habe

zu retten, wie es ihm S gelingt, ein Einvernehmen
zwiſchen Hausſchlüſſel und lüſſelloch zu erzielen das ſind
ch ſe von Kaiſers Geburtstag, an denen

eln ſo
Und in immer neuen Maſſen fluthet indeß die Menge
durch die buntgeſchmückten Straßen des Weſtens, wo die
Fahnen aller Nationen ſich vor den u onten ſchaukeln und
auch die Hoflieferanten einander im Ausputz ihrer mit
r Büſten des Kaiſer Paares gezierten Schaufenſter über
ieten.

So kommt der Abend Es erſchl ſich die Theater, in
denen ein jeder Bühnenleiter und ſei er auch auf ewig zum
Hofrath und Ritter hoher Orden verloren für das be
kannte, „feſtlich beleuchtete Haus“, wenn nicht für Prolog
und Jubel-Ouverture geſorgt hat, die Cirkuſſe, die Sing-e ren thun ſich dann auf vor Jllumination

eginnt.
Jm älteſten, ehrwürdigſten Theil Berlins, um das

Hohenzollernſchloß, ſteht es wie ein ungeheurer Fiammenſchein,
wie ein blutig lohender Dunſt am Himmel. Die Kauf
häuſer ſtrahlen da in der vollen Pracht des untgefärbten
elektriſchen Lichts. Lange Feuerſtreifen laufen von dieſem Licht
kern Berlins aus, die Linden entlang, wo die Hotel
und Cafés prunkvoll ſchimmern wo Kerzen
reihen die öden Fenſter des Miniſteriums
vor der franzöſiſchen Botſchaft der Stern der Ehrenlegion halb
verweht im Winde flackert die J hinunter, mit
ihren hellen Kaufläden, und über die Leipzigerſtraße dahin, in
denen wiederum mit dem marktſchreieriſchen Glanz der großen
Bazare ſeltſam die nüchterne Sparſamkeit des preußiſchen Fiskus
auf der anderen Seite kontraſtirt.

Berlin W. i hell wie am Tage. Und durch ſeine Straßen,
aus denen längſt jeder Wagenverkehr verbannt iſt, wogt ind
wandert jetzt Berlin C. O. N. und S.,, das Berlin jener fernen
Gegenden, jener endloſen Maſſenquartiere, in deren Dunkel ſie
der Lichtſchein des vornehmen Weſtens ſchwindend verliert. Kein
33 e Grenze bezeichnet den Uebergang. Matter wird der Glan;
er Schaufenſter, ſeltener die Fahnen, ſpärlicher die Jllumination,

bis vielleicht nur noch da und dort ein paar Talglichter auf
n im Souterrainfenſter blinzeln und in der

Deſtille zwei niumtöpfe das gipſerne Haupt des Geburt
tagskindes umrahmen. Gut gemeint iſt auch das, mindeſtens
ſo gut wie mancher aufdring i oder kalt nielle Pruntder rig Und wenn die Mitternacht hereinbricht, ſt
ſich Alles gleich. Es wird dunkel im Weſten, vom Nachthunmel
ſchwindet die Lohe, das Summen und Brauſen auf den
Straßen verhallt und Kaiſers Geburtstag iſt wieder einmal
geweſen.

Allerlei.
Der Chapeau-elaque.

Es war des Kaiſers Wiegenfeſt
Und Freude allerwegen;
Von Rord und Süd und Oſt und Weſt
Wünſcht man dem Herrſcher Segen



Paſtor From mel macht ſich auf
wünſchen alles Gute:

t vergnügt zum Schloß hinauf
und neuem Hute.

r

s emach ſpringt ungenirta u Eitel.
Als der Herrn Paſtors Hut erblickt
Da ruft er froh und munter:

as iſt ſo'n Hur, auf den man drückt
holen wir herunter

Gleich ſteigen beide in die Höh'
Und lugen rings verſtohleny,
Daß keiner ihre Abſicht ſah
Das Wunderding zu holen.

Denn rührt man nur mit leiſem Druck
Den Deckel an, o Wunder
Klappt ſo ein u mit ſchnellem Ruck
Und lautem „Puff“ herunter.

Die Prinzen mühen ſich nun ſtumm
Den ſtolzen Hut zu klappen;
Sie drücken rings am Deckel rum
Die Feder will nicht ſchnappen.

Da ſieht Prinz Wilhelm ſinnend auf
Und ſpricht „Es muß doch gehen

ch zähle drei! Du ſetzt Dich drauf
kaum gefagt, geſchehen

Der Kronprinz zählt Prinz Eitel ſetzt
Mit lautem Krach ſich nieder

freilich war's ein Klapphnt jetzt,
auf ging er nicht wieder.

Als Eitel den Erfolg erſchaut,
ſchwand die frohe Luſt

ch Kronprinz Wilhelm jubelt laut
„Und er hat doch gemußt!“

Magdalene aus Leipzig.

Anch eine Erinnernng an die Geburtstagsfeier unſeres
Kaiſers. Es war in den Jahren 1872/73 und unſer thatkräftiger
Monarch, obwohl damals noch ein Knabe von 13 bis 14 Lenzen, be
kleidete bereits den Rang eines königlich preußiſchen Sekonde
Lieutenants im 1. Garde Regiment zu Fuß, als ſeine erlauchten
Eltern nach Art der hochſeligen Königin Luiſe es liebten, ihren Söhnen,
den Prinzen Wilhelm und Heinrich Spielgefährien aus, gleichgeſfinnten
Kreiſen zuzuführen, um die Jugend unter ſich abzuſchleifen und nach
Knabenart gründlich austoben zu laſſen. Zwar waren die ſieten
Spiel und Studiengenoffen des damaligen Prinzen Wilhelm die
deiden Söhne ſeines Erziehers, eines Herrn v. Bronikowski, doch
mußte Sonntags dieſer Gefährtenkreis erweitert werden, und man
griff auf die Zöglinge des Kadertenhauſes zu Potsdam zurück denn
damals befand ſich das Hoflager des ſpäteren Kaiſers Friedrich mit
geringen Unterbrechungen meiſt ebendort im „Neuen Palais.“ Nachdem Geundſac des Kadettenkorps, welchem Fürſtenſöhne und Bürger

liche einverleibt waren, von denen aber ein Jeder mit gleichem Stolz
auf die Verdienſte ſeiner Eltern und Vorfahren um Thron und Reich
zu blicken vermochte, wurden nur Muſterkfnaden, d. h. ſolche, die ſich
durch Fleiß und vorzügliche Führung auszeichneten, der hohen Ehre,
ein Spielgenoſſe unſeres einſtigen Kaiſers zu werden, theilhaftig.
Schreiber dieſes, ein Bürgerlicher aus einer alt angeſtammten Offiziers-
familie, ſaß damals in der Tertia des Potsdamer Kadettenhauſes und
betleidete den Rang eines Unterofſiziers und Kompagnieführers er
wurde alſo a eonto dieſer Auszei nungen von ſeinem Vorgeſetzten als
Muſterknabe angeſehen und als Spielgefährte der kaiferlichen Prinzen
deſignirt. Es war im Sommer 1872, und mein Eeburtstag, zu
welchem ich mir bereits einen Urlaub zu den Meinigen nach Berlin
ausgewirkt hatte, fiel auf einen Sonntag, an dem vier Kameraden
meiner Kompagnie nach dem Neuen Palais befohlen wurden. Mein
damaliger KompagnieChef von Tſchiſchwitz ließ mich am Sonnabend
vorher rufen, theilte mir mit, daß mein Urlaub nach Berlin ſeinerſeits
zwar genehmigt ſei und ich deniſe. ben des Abends bereits antreten
lönme, doch ſtelle es mir anheim, ob ich dieſen nicht lieber ausſchlagen
wolle, wenn mir die hohe Ehre zu Theil würde, am Sonntag Nach-
mittag nach dem Neuen Palais als Spielgefäh. te unſeres einſtigen
Monarchen entſandt zu werden. Was für einen Kadetten ein Urlaub
über Nacht ins Elternhaus bedeutet, was mütterliche Liebkoſungen nach

langer Tren und noch dazu am Geburtstage deſagen Begrühung der Anſigen Schulfreunde, elterliche Anhänglichkeit, Geld

und Mitbringung eines mindeſtens eine Woche vorhaitenden „Freß
kobers“ zur Aufbeſſerung der frugalen Anitaltskoſt, alles alles
ward in den Wind geſchlagen, um der Ehre willen, meinen der
einſtigen Kaiſer ein Spielgefährte geweſen zu ſein. Die hierausen Chancen
mögt des Glückes berechnete man unicht, denu man war
Knabe mit kindlichem Gemüth und man that wohl darin
dem heute Um kurz zur Sache zu kommen, am bewußten
Sonntag waren wir Defignirten nach mehrmaliger Reviſion und

uiruktion würdig befunden worden, unter die Augen unſerer
cherfamilie z treten. Bald nach der Mittagstafel in der An

fuhr ein königlicher Wagen mit einem ſilberbetreßten Kutſcher
und Lakai vor die altersgrauen Häuſer des Kadettenhauſes, und wir
vier auserleſenen Zöglinge, Fürſt Ghyka, von Derenthal, von Lepel
und meine Wenigkeit, ſtiegen mit Grandezza in die Equipage, die
uns in ſchnellſiem Tempo dem Orte unſerer Beſtimmung zuführte.
Nachdem uns in den Straßen wie im königlichen Parke wiederholt
die nicht verdiente
Civiliſten in devoteſt ſe die Reverenz erwieſen zu erhalten, ge
langten wir vor dem Muen Palais an. Eine vergnügte Schaar
von Knaben ſtürzte uns entgegen. Prinz Wilhelm machte ſich uns
bekannt, ſtellte uns ſeinem Bruder Heinrich und den bereits anweſen
den Edelknaben vor, und mit verſch edenen Bücklingen, Honneurs und
Händedrücken waren wir bald ein einig Volk von Brüdern.
damaligen Kronprinzen Friedrich Wilhelm wurden wir Kadetten durch
den Herrn Civiigouverneur vorgeſtellt, und nachdem wir im Beiſein

Wwiderfahren war, von Milita rs wie

der hohen Herrſchaften unſeren Kaffee und Kuchen mit vielem Behagen
eingenommen hatten, ſpazierten wir, da ein Gewitter mit Regen herauf
ge ogen war, in die oberen Räume des Palais, wo fich allerlei Spiel
und Turngeräthſchaften der Prinzen befanden. Wenn der nicht Einge-
weihte vis-ä-vis dem Neuen Palais ſteht und gewiſſermaßen im Tach
geſchoß die ovalen Fenſter erblickt, ſo hält er es kaum für möglich, daß
dieſe Räume allerhand Turngeräth, Kegelbahnen e. enthalten und
dennoch ſind dieſelben hoch und weit genug, um einer Schaar ausge
laſſener Knaden nach allen Richtungen hin einen geräumigen Tummel-
platz zu bieten. Die vorhandenen Geräthſchaften wurden denn auch
weidlich ausgenutzt, und es herrſchte bald eine Ungezwungenheit

und Prinz Wilhelm nicht bereits unſer Vorgeſetzter ais Lieutenant
wäre. Als das Gewitter ſich verzegen hatte, wußte Prinz Heinrich
ſeinen Gouverneur und urs zu beſtimmen, zu ſeinem Lie lingstummel
platze, dem auf einer neben dem Palais befindlichen Raſenfläche er
richteten Maſtbaum mit voller Takelage, hinauszuwandern. Wußte
Prinz Wilhelm urs durch ſein freund iches Weſen und durch ſeine
mancherlei Fertigkeiten im Spielſaale zu entzücken, ſo ſetzte uns, ob-
wohl wir als gute Turner galten, die Behendigkeit und der Muth
den Prinz Heinrich an dem Schiffsmaſte bewies, geradezu in Erſtauner
und Bewunderung und eiferte uns mäſhtig an, ihm die ſeemänn ſſcherProduktionen nachzuahmen Ba. iſpiele, Wettlaufe Ringkämpfe, Ger

werfen und Schießübungen verkürzten uns derart die Zeit, daß wir
ganz erſtaunt waren, als uns die Stimme des Gouverneurs zur
Einnahme des Abendeſſens ermahnte. In den prinzlichen Räumen des
zalais war uns eine Abendtafel errichtet und reichlich it gekochter
Shokolade, Kuchen, Cakes und Sandwichs beſetzt. Die Erleoniſie des
Nachmittags und die dokumentirten Fertigkeiten eines Jeden wurden
noch lebhaft erörtert, als das erlauchte Kronprinzenpaar hereintrat und
mit gaſtlicher Beſorgtheit und unter Bemeſſung unſerer ſtets hungrigen
Kadettenmagen nach dem Rechten ſah. Unſer Urlauo neigte ſich ſchon
ſtark ſeinem Ablaufe zu, und da auch dieſe höchſte Protektion uns
keineswegs eire Urlaubsüberſchreitung geſtattete, ſo mahnte der Kron
prinz uns zum Aufbruch, wünſchend, daß Fieiß und gute Führung es
uns noch oft vergönnen möchten, ſeiner Familie Gäſte zu ſein. Die
hohe Frau hatte zum Abſchiede dafür geſorgt, daß einem Jeden von
uns Kadetten ein Päckchen mit Näſcherei mitgegeben wurde, ganz wie
es unſere Mütter und Tanten zu thun pflegten. Nach dem Abſckiede
von den hohen Herrſchaften brachten die Prinzen uns bis zu dem vor
dem Palais harrenden Wagen, d
worten und Händedrücken eiligſt in die öden Mauern des Kadetten
hauſes zurückführte. Unſere Seele war zwar voll der erhebendſten Ein
dricke, aber unſere Magen ſehnten fich nach der ge vohnten derberen
An altskoſt, ſtott der uns heute aber Ueberreſte von der Offizierstafel,
zu denen der Herr Oberſt zwei Flaſchen Rothwein hinzugeſellt hatte,
zu Theil wurden. Lange Jahre ſind ſeitdem verfloſſen, der einſtige
Knade Wilhelm iſt unſer derzeitiger thatenkräftiger Kaiſer, umgeben
von einer Schaar munterer Kinder, und Schreiber dieſer Zeilen, der
einſtige Spielgefährte des Monarchen, hat des Kriegers Schmuck mit
dem bürgerlichen Gewande, das Schwert mit der Feder vertauſchen
müſſen, aber die Erinnerung an jene Tage der Jugend ſtehen ungus
löſchlich im Herzen geſchrieben.

Folgſam. Eine Mutter giebt ihrem Söhnlein gute Lehren
Unter Anderem ſagt ſie ihm, er ſolle nie auf morgen verſchieben, was
er heute thun könne. „Ei, Mama,“ ruft der kleine Mann aus,
„dann laß' uns doch den übrig gebliebenen Apfelkuchen noch heute
Adend eſſen
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zwiſchen uns Knaben, als ob die kaiſerlichen Prinzen unſtres Gleichen

gen, der uns nach ausgetauſchten Abſchieds-

gepreß

wartet
kam.
wo ſit
ihre H
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